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©ottesfcienftorbmntg
20. Slpril: SB e iß er Sonnlag, ©ogl. nom ungläubigen ïfjomas. §1.2Reffen

non 5.30—8 Ubt. 9.30 Ubr: ^prebigt unb fjodjamt. ÜRadym. 3 Uljr:
Befper, Slusfetjung, Segen umb Saloe.

25. Slpril: geft bes 1)1- ©ogften URarfus. Um 7 Übt fommen bie Bittgänge aus
bem Seimental, ©leid) nad) berern Stnfunft ift iprebigt, bann gemetm
fame Bitt=Br03effion über ben Kircbplat; unter Slbfingen ber 3Illerbeili=
gen=2ifanei, roäbrenb bas Bolt ben fRofenfraoß betet. Bad) ber ißro=

Seffion ift bas Bogationsamt u. ©etegenljeit 3. Saframenitenempfang.

27. Slpril: 2. So nad) Dftern. ©ogl. 00m guten îjirten. ©ottesbienft mie am
20. Slpril.

30. Slpril: 9Ki. Sdjußfcft bes 1)1. 3ofef, Bräutigams ber ©ottesnuitter unb Sd)uß=

patron ber Kirdje. 8.30 Ubr: Stmt.

1. SDÏai : geft ber 1)1. 21p. Bbütpp unb 3afob. 8.30 II I) r : Slmt.
Die 3Jïai=2lnbad)t rnirb mie folgt gehalten: Sin SBerftagen:

7.45 UI)r abenbs in ber ©nabenfapclte. 3ucrft roirb ein 3ef)ncr bes

Bofenfranses gebetet, barauf folgt eine finge fiefung, bann ein sJRariert=

lieb, Slusfeßung bes Sllterbeiligften, lauretan. Citanei, Segen unb ©rtig=

lifd)er ©ruf;. — Sin Sonn u. geiertagen nadjiin. 3 Übt: Befper,
bann SJtaiprebigt, I)errtad) Slusfetjung unb Segen, bann Saloe in ber

©nabenfapelte, Citanei, 5 Batet unfer unb Cieb.

3. DRai: Sa. geft non Äreu3 Sluffinbung. ©egen 7 Uljr fommen bie

Bittgänge aus bem Ceimentat unb bem Bitsecf. Bad) beten Slmfunft
finb bie 1)1. SReffen, fotoie ©elegenbeit pm Saframenten=©mpfang. Um
8 Uljr ift tprebigt, bann lernt. §od)amt.

4. 9Rai : 3. So. nad) Dftern unb äußere geier 00m S d) u t; f e ft bes 1)1. 3 0 f e f.

2Ballfal)rt ber marianifdjen 9Ränner=Sobalitäten Bafels, ©»gl. 00m
fjeimgattg 3efu jum Bater. §1. SReffen uon 5.30—8 Uf)r. 9.30 Ul)r:
Brebigt, bann feiert, Bontififalamt, rnobei ber ©l;or ber Katl)oIifen 001t

Bafel ben ©efang beforgt. Badjrn. 2 Uf)r ift bef. Slnbadjt für bie

9Rännet=Sobalitäien. Um 3 Ubr ift Befper, Btlaiprebigit, Segen u. Saloe.

0. 9Rai: SBallfaljrt ber $ausl)älterinnen oon ©eiftlid)en ber Borbfdjtoei3. Um
9 Ul)r ift befomberer ©ottesbienft mit Sfrebigt unb Jjodjamt.

7. 9Rai: ©rft er 9JÎ i 11 ro 0 d>, barum ©ebetsfreu^ug, §1. SReffen oon 0—9

Uljr in ber ©nabenfapelle, unb gleichseitig ©elegenbeit 311m Saframen=
tenempfang. Um 10 Ubr ift in ber Bafilifa ein Stmt, ©leid) barauf
folgt bie Slusfeßung mit prioaten Stnbefungsftumben über bie SRittags=
3eit. Badjrn. 3 Ubr ift ^3rebigt, bann gemeinfames Sübnegebet mit
faf'rament. Segen. Bor mie nad) bemfelben ift ©elegentjeit 3. 1)1. Beidjt.

10./ill. 9R|ai : 3roeiter ©infcljrtag für Kitdjenfänger im Kursbaus Krcus in
SBariaftein.

11. 9Rai: 4. So. nad) Dftern. ßogl. oon ber Berbeifjung bes §1. ©eiftes. $1. 9Ref*

fen oon 5.30—8 Ubr. 9.30 Uljr: Brebigt unb îjodjamt. IRarl)m. 3 Uljr:
Befper, 9Raiprebigt, Segen unb Saloe.

18. 9Rat: 5. So. nad) Dftern. Beginn bet Bittroodjc. 2Baltfat)rt ber Bforret
Binningen unb ber 3ungfrauen=Kongregation ber SRarienfircbe Bafel.
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Gottesdienstordnung
20. Aprile Weißer Sonntag, Evgl. vom ungläubigen Thomas, Hl.Messen

von 3.30—8 Uhr. 0.30 Uhu: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr!
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

2',. April: Fest des hl. Engsten Markus. Um 7 Uhr kommen die Bittgänge aus
dem Leimental. Gleich nach deren Ankauft ist Predigt, dann gemeinsame

Bitt-Prozession über den Kirchplatz unter Absingen der

Allerheiligen-Litanei, während das Volk den Rosenkranz betet. Nach der
Prozession ist das Rogationsamt u. Gelegenheit z. Sakramentenempfang.

27. April! 2. So nach Ostern. Evgl. vom guten Hirten. Gottesdienst wie am
20. April.

30. April! Mi. Schutzfcst des hl. Josef. Bräutigams der Gottesmutter und Schutz¬

patron der Kirche. 8.30 Uhr! Amt.

l. Mai! Fest der hl. Ap. Philipp und Jakob. 8.30 Uhr! Amt.
Die Mai-Andacht wird wie folgt gehalten! An Werktagen!

7.43 Uhr abends in der Gnadenkapelle. Zuerst wird ein Zehner des

Rosenkranzes gebetet, darauf folgt eine kurze Lesung, dann ein Marienlied,

Aussetzung des Allcrheiligsten, lauretan. Litanei, Segen und
Englischer Gruß. — An Sonn- n. Feiertagen nachm. 3 Uhr! Vesper,
dann Maipredigt, hernach Aussetzung und Segen, dann Salve in der

Enadenkapelle, Litanei, 5 Vater unser und Lied.

3. Mai! Sa. Fest von Kreuz-Auffindung. Gegen 7 Uhr kommen die

Bittgänge aus dem Leimental und dem Virseck. Nach deren Ankunft
sind die hl. Messen, sowie Gelegenheit zum Sakramenten-Empfang. Um
8 Uhr ist Predigt, dann levit. Hochamt.

4. Mai! 3. So. nach, Ostern und äußere Feier vom Schutzfest des hl. Josef.
Wallfahrt der marianischen Männer-Sodalitäten Basels. Evgl. vom
Heimgang Jesu zum Vater. Hl. Messen von 3.30—8 Uhr. 0.30 Uhr!
Predigt, dann feiert. Pontifikalamt, wobei der Chor der Katholiken von
Basel den Gesang besorgt. Nachm. 2 Uhr ist bes. Andacht für die

Männer-Sodalitäten. Um 3 Uhr ist Vesper, Maipredigt, Segen u. Salve.
0. Mai! Wallfahrt der Haushälterinnen von Geistlichen der Nordschweiz. Um

g Uhr ist besonderer Gottesdienst mit Predigt und Hochamt.

7. Mai! Erster Mittwoch, darum Eebetskreuzzug. Hl. Messen von 0—9

Uhr in der Gnadenkapelle, und gleichzeitig Gelegenheit zum Sakramen-
tencmpfang. Um l0 Uhr ist in der Basilika ein Amt. Gleich darauf
folgt die Aussetzung mit privaten Anbetungsstunden über die Mittagszeit.

Nachm. 3 Uhr ist Predigt, dann genieinsames Sllhnegebet mit
sakrament. Segen. Vor wie nach demselben ist Gelegenheit z. hl. Beicht.

10./11. Nicki! Zweiter Einkehrtag für Kirchensänger im Kurshaus Kreuz in
Mariastein.

11. Mai! 4. So. nach Ostern. Evgl. von der Verheißung des Hl. Geistes. Hl. Mes¬
sen von 5.30—8 Uhr. 0.30 Uhr! Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr!
Vesper, Maipredigt, Segen und Salve.

18. Mai! 5. So. nach Ostern. Beginn der Vittwoche. Wallfahrt der Pfarrei
Binningen und der Jungfrauen-Kongregation der Marienkirche Basel.
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Sogt. con ber ipflidjt ties ©stetes. $1. Söteffen »ort 5.30—8 llfir. 9.30

Hf)r : ^ßr.ebigt unb $odjamt. Sîadjm. 3 Hfjr: üßejper, SJîaiprebtgt, Se=

gen unb Saline.

19. ïlîat: ïlîontag in ber 58itlmotfje. ©egen 7 Ul)r fornmcn bte Bittgänge aus
bem Seimental unb bem SBirsed ïtad) beren 3Infunft ift Sßrebigt, bann

g erne infame Bittprojejfion mie am ÏÏtarfustag. Sit ad) f) er |inb bte f)I-

iHîeffen u. bas SRogationsamt u. ©ekgenljeit jum Salramentcnempfang.

M

gejt hn Sfefte — Dfietn
,,?tm britten Tage roirb er con ben Toten nuferftebcn." So ï)atte ber

göttlidje §>eilanb am Sd)luffe feiner Seibensanhünbigungen jebesmai oer=

beifeeu, 21ber in ber Trauer über bie baburd) aud) cngehiinbigte £>infäl=
ligkeit il)rer irbifcben ÜJteffiastjoffnungen Ratten bie Süpoftel biefes 93er=

beifoungsroort oiel 311 roenig beachtet. U.nb ale nun bas gurdjtbare roabr
geroorben, ba roaren fie roie 3erfd)mettert; ba konnten fie nidjt mehr
anbers, als fid) oerbrrgen galten unb ii)rer Trauer, ii)rer ©nttciufdjung,
itjrcn Tränen hinter nerfd)Ioffenen Türen freien Sauf Iaffen.

9lnbers bie grauen, anbers bie SDlnrien. 3" ilüaric, ber ob bem
entfe^Iidjien Seib ihres Sohnes fcljmerggebengten Sütutter, lebte bie ©e=

roifjbeit, baf) mit bem oerfiegelten unb beraad)ten ©rab nod) nicht bas
©nburteil über ben blcibenben Tob ii)res Sohnes gefprod)cn mar. SKber

nod) mar fie, roie 9-Rauriac fagt, nid)ts anberes als „ein enblos fid) fort=
fet)enber 2Biberbo.lI ber Sjßaffion. Tie gauftfd)läge Regelten immer nod),
unb bie ii)n anfpien, befubelten ununterbrochen bas anbetungsroürbiga
Slntlit). Jeber Schrei gitterte in ii)rem fersen nad) unb ber leifefte
Seitfger, ber fid) ben blutleeren Sippen entrungen hatte."

Unterbeffen aber eilte, non bankbarer Siebe gebrängt, 9Jtaria 2Rag=
balena nod) in ber Tunhelijeit bes anbredjenben Tages binons 311m
©rabe. 2Ber befdjreibt root)I ii)ren Schrecken, als fie ben Stein roegge=
mäl3t unb bas ©rab leer fanb. Sofort fud)t fie Petrus unb Johannes
auf unb ruft ihnen traurig 311, baft ber §>err roeggenommen fei. ©s kommt
and; ibr offenbar noci) nidjt ber ©ebanke an feie 00m £errn oerkünbete
Stuferftebung. Sßetrus unb ^bannes e^en hinaus, Johannes ooran, läftt
aber bem Petrus ben fortritt. Siitd) fie miiffem fid) non ber Seere bes
©rabes überßeugen. SBobl mag uielleid)t ein leifer £voffnungsfd)immer
in ibrer Seele aufzeigen, aber bie fefte Ueber3eugung haben fie noch nidjt.
Sic begeben fid)i roieber nad) tfjaufe.

tüiaria SKtagbalena aber, bie in3roifd)en roieber 3i;m ©rabe geben
moltte, barf nun im ©arten ben auferftanbenen £eilanb felber febett unb
fpredjon:, aber nicht berühren. 2Bie bat i£)r §er3 ba aufgejubelt! 2Bie
eilt fie nun befchroingten guf;es, bie greubenbotfcbaft ben Jüngern 311

bringen. Sttemlos ruft fie ihnen 31t: „Ter £err ift nuferftcnben! Jd) hob'
i'bn gefeben!" Unb nun kommen bie greubenbotfdjaften Sd)Iag auf
Schlag. ©s kommen bie anbern grauen, bie tOtagbalena gefolgt unb bie
non ben Gngeln bie greubenbotfd)cft nernommen, ja ben tneilanb fel'bft
gefeben unb feine giifje rnnfaftt haben. ©s kam Petrus unb kann bcrid)=
ten, bah ber Sfuferftanbene fid) auch it)m geseigt habe. 2lud) in ber Stabt
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Evgl. von der Pflicht des Gebetes. Hl. Messen von 3.30—8 Uhr. 9.39

Uhr! Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr! Vesper, Maipredigt,
Segen und Salve.

kg. Mai! Montag in der Vittwoche. Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge aus
dem Leimental und dem Birseck. Nach deren Ankunft ist Predigt, dann

gemeinsame Bittprozession wie am Markustag. Nachher sind die hl.
Messen u. das Rogationsamt u. Gelegenheit zum Sakramentcnempfang.

Das Fest der Feste — Ostern
„Am dritten Tage wird er von den Toten auferstehen." So hatte der

göttliche Heiland am Schlüsse seiner Leidensankündigungen jedesmal
verheizen. Aber in der Trauer über die dadurch auch angekündigte Hinfälligkeit

ihrer irdischen Messinshoffnungen hatten die Apostel dieses
Verheißungswort viel zu wenig beachtet. Und als nun das Furchtbare wahr
geworden, da waren sie wie zerschmettert,' da konnten sie nicht mehr
anders, als sich verborgen halten und ihrer Traner, ihrer Enttäuschung,
ihren Tränen hinter verschlossenen Türen freien Lauf lassen.

Anders die Frauen, anders die Marien. In Maria, der ob dem
entsetzlichen Leid ihres Sohnes schmerzgebeugten Mutter, lebte die
Gewißheit, daß mit dem versiegelten und bewachten Grab noch nicht das
Endurteil über den bleibenden Tod ihres Sohnes gesprochen war. Aber
noch war sie, wie Mauriac sagt, nichts anderes als „ein endlos sich

fortsetzender Widerhall der Passion. Die Faustschläge hagelten immer noch,
und die ihn anspien, besudelten ununterbrochen das anbetungswürdige
Antlitz. Jeder Schrei zitterte in ihrem Herzen nach und der leiseste
Seufzer, der sich den blutleeren Lippen entrungen hatte."

Unterdessen aber eilte, von dankbarer Liebe gedrängt, Maria
Magdalena noch in der Dunkelheit des anbrechenden Tages hinaus zum
Grabe. Wer beschreibt wohl ihren Schrecken, als sie den Stein weggewälzt

und das Grab leer fand. Sofort sucht sie Petrus und Johannes
auf und ruft ihnen traurig zu, daß der Herr weggenommen sei. Es kommt
auch ihr offenbar noch nicht der Gedanke an die vom Herrn verkündete
Auferstehung. Petrus und Johannes eilen hinaus, Johannes voran, läßt
aber dem Petrus den Bortritt. Auch sie müssen! sich von der Leere des
Grabes überzeugen. Wohl mag vielleicht ein leiser Hoffnungsschimmer
in ihrer Seele aufsteigen, aber die feste Ueberzeugung haben sie noch nicht.
Sie begeben sich wieder nach Hause.

Maria Magdalena aber, die inzwischen wieder zum Grabe gehen
wollte, darf nun im Garten den auferstandenen Heiland selber sehen und
sprechen, aber nicht berühren. Wie hat ihr Herz da aufgejubelt! Wie
eilt sie nun beschwingten Fußes, die Freudenbotschaft den Jüngern zu
bringen. Atemlos ruft sie ihnen zu! „Der Herr ist auferstanden! Ich hab'
ihn gesehen!" Und nun kommen die Freudenbotschaften Schlag auf
Schlag. Es kommen die andern Frauen, die Magdalena gefolgt und die
von den Engeln die Freudenbotschaft vernommen, ja den Heiland selbst
gesehen und seine Füße umfaßt haben. Es kam Petrus und kann berichten,

daß der Auferstandene sich auch ihm gezeigt habe. Auch in der Stadt
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tuirb es tebenbig. 2Ingft= unb fd>reclîerfûllt waren bie mit ber Sewodgtng
bes ©rabes beauftragten Solbaten in bie Stabt geeilt: fie fatten bas Erb=
beben erlebt, ben Ieuct)tenben Engel gefcftaut, bas ©rab fiel) öffnen fetjen.
2>ie föunbe baoon ging balb wie ein ßauffeuer buret) bie Stabt. 2lm
2lbenb aber bes gleichen Etages — es tjatteu eben bie jünger non Emrnaus
mit beut 23erid)t über bie itjnen geworbene Erfet)einung bes §errn begon=

nett — ba ftanb ptöfttid) ber 2tuferftanbene mitten unter feinen Jüngern,
obwohl bie Xiiren oerfefttoffen maren. 9tun war bie Jreube oolt; nun
honnte hein 3weifet meftr befteften.

3>ie 2tpoftel tjatten ben ©tauben wieber gefunben aus ber Üatfacfte
feiner Sluferftetjung, aus bem Erlebnis ber wirklichen, greifbaren Erfct)ei=

nung bes 2Iuferftanbemen. Ein wichtiges 3eugnis ift bas teere ©rab.
Solange ber 2eid)nam Et)rifti im ©rabe lag, honnte jeber unbegrünbete
2Iuferftet)ungsgtaube fogteict) in feiner §altIofigheit nadjgewiefen werben.
2Bie l)ätte fiel) bie tprebigt oon ber 2luferftet)ung an bie Oeffentlid)heit
wagen hönnen, wenn bod) bas ©rab nadjguprüfen war. Sogar bie
Jeinbe Et)rifti müffen es beftätigen: 2>as ©rab ift teer!

Dftern ift bas Jeft bes ©Icubens, bes ©foubens an bie 2tuferftet)ung
Etjrifti, nicfyt weniger aber aud) bas Jeft bes ©taubens an bie 9lufer=
ftebung jebes einseinen SRenfdjen; ob gar ewi'gen ©tüchfeligheit ober gur
ewigem 93erbammnis, bas liegt in ber £>anb jebes eingetneu 9Renfd)en.
35iefe furchtbare ©ewifgtjeit für bie einen unb biefe untrügtidjc Hoffnung
für bie anbern, baff „bas, was am Raupte gefd)el)en ift, aud) einmal
gefct>et)en wirb an ben ©Hebern bes 2eibes", knüpft fid): an ben millio*
nenfaetjen Jubelruf ber Jatjrtaufenbe: „E)er foerr ift wal)rt)aft auferftam
ben! 2llleluja!"

Sant, roetdjer fo nieten als einer ber größten Sßeltweifen gilt, feftreibt
in einem feiner 23iict)er, baft wot)I niemals eine rect)tfct)iaffene Seele ge=
lebt tjabe, wetdje ben ©ebanhen t)ätte ertragen hönnen, baft mit bem ïobe
altes gu Snbe fei. Unfer hatftotifcft-cftriftlicfter 21 u f erft ebungsg la u b e gibt
uns bie ©ewiftfteit; barum ift auet) Oftern bas Jeft ber Jefte, weil es

uns ben bot)eu 2Bert bes itRenfcbem geigt. IRein, ber 2Renfd) ift nid)t nur
SRaterie, nid)t nur wie ein oerftanbes* unb Ieblofer Stoff, ber einmal
gang in Staub unb 9tfcl),c gerfällt.

tfjeutgutage ift ber 2Renfd) teiber nielfad) entwertet, begieftungsweife
er entwertet fid) fetber, inbem er nielfad) fein ganges Sinnen unb
Trachten eingig auf bie Pflege bes ßeiblictjen richtet, eirigig nur auf ben
Erwerb non irbifd) §nb unb ©ut finnt unb nacl) irbifcb=finnlid)en ©e=

niiffen bafefyt. 2öenu fo ber 2Renfcb fid) felbft entwertet, wenn er fid)
beffen nid),t meftr erinnert, baft in iftm fetber etwas anberes lebt, was
iftn eben er ft gum ÏRenfctjen mad)t, was iftn über ben Stoff, bie ftRaterie
erbebt, barf es uns bann wunbernebmeu, wenn er non feinen 2Ritmen=
fdjen, bie gur ÏRacbt gelangt finb, nid)t mebr gewertet wirb? SBenn er
iftnen weniger wert erfcfyeint, als bie ©üter, bie fie mit feiner 2trbeits-
hraft, ja felbft mit feinem 23Iut unb ßeben fid) gu eriuerben ober gu uer=
teibigen baffen? So ift ber ÏRenfd) an 2!öert unter bie irbifeften ©iiter
gefunhen. 2Röd)ten wir uns bod) wieber baran erinnern, baft ber ftRenfd)
infolge feiner unftcrbtid)en Seele, bie iftn über alte gefdjaffenen ©iiter
erbebt, ewigen 2Bert befiftt! 2Röd)ten wir barum wieber lernen, in erfter

149

wird es ledendig. Angst- und schreckerfüllt waren die mit der Bewachung
des Grades beauftragten Soldaten in die Stadt geeilt! sie hatten das
Erdbeden erlebt, den leuchtenden Engel geschaut, das Grab sich öffnen sehen.
Die Kunde davon ging bald wie ein Lauffeuer durch die Stadt. Am
Abend aber des gleichen Tages — es hatten eben die Jünger von Emmaus
mit dein Bericht über die ihnen gewordene Erscheinung des Herrn begonnen

— da stand plötzlich der Auferstandene mitten unter seinen Jüngern,
obwohl die Türen verschlossen waren. Nun war die Freude voll; nun
konnte kein Zweifel mehr bestehen.

Die Apostel hatten den Glauben wieder gefunden aus der Tatsache
seiner Auferstehung, aus dem Erlebnis der wirklichen, greisbaren Erscheinung

des Auferstandenen. Ein wichtiges Zeugnis ist das leere Grab.
Solange der Leichnam Christi im Grabe lag, konnte jeder unbegründete
Auferstehungsglaube sogleich in seiner Haltlosigkeit nachgewiesen werden.
Wie hätte sich die Predigt von der Auferstehung an die Öffentlichkeit
wagen können, wenn doch das Grab nachzuprüfen war. Sogar die
Feinde Christi müssen es bestätige»! Das Grab ist leer!

Ostern ist das Fest des Glaubens, des Glaubens an die Auferstehung
Christi, nicht weniger aber auch das Fest des Glaubens an die
Auferstehung jedes einzelnen Menschen; ob zur ewigen Glückseligkeit oder zur
ewigen Verdammnis, das liegt in der Hand jedes einzelnen Menschen.
Diese furchtbare Gewißheit für die einen und diese untrügliche Hoffnung
fiir die andern, daß „das, was am Haupte geschehen ist, auch einmal
geschehen wird an den Gliedern des Leibes", knüpft sich an den
millionenfachen Iubelruf der Jahrtausende! „Der Herr ist wahrhaft auferstanden!

Alleluja!"
Kant, welcher so vielen als einer der größten Weltweisen gilt, schreibt

in einem seiner Bücher, daß wohl niemals eine rechtschaffene Seele
gelebt habe, welche den Gedanken hätte ertragen können, daß mit dem Tode
alles zu Ende sei. Unser katholisch-christlicher Auferstehungsglaube gibt
uns die Gewißheit; darum ist auch Ostern das Fest der Feste, weil es

uns den hohen Wert des Menschen zeigt. Nein, der Mensch ist nicht nur
Materie, nicht nur wie ein Verstandes- und lebloser Stoff, der einmal
ganz in Staub und Asche zerfällt.

Heutzutage ist der Mensch leider vielfach entwertet, beziehungsweise
er entwertet sich selber, indem er vielfach sein ganzes Sinnen und
Trachten einzig auf die Pflege des Leiblichen richtet, einzig nur auf den
Erwerb von irdisch Hab und Gut sinnt lind nach irdisch-sinnlichen
Genüssen hascht. Wenn so der Mensch sich selbst entwertet, wenn er sich

dessen nicht mehr erinnert, daß in ihm selber etwas anderes lebt, was
ihn eben erst zum Menschen macht, was ihn über den Stoff, die Materie
erhebt, darf es uns dann wundernehmen, wenn er von seinen Mitmenschen,

die zur Macht gelangt sind, nicht mehr gewertet wird? Wenn er
ihnen weniger wert erscheint, als die Güter, die sie mit seiner Arbeitskraft,

ja selbst mit seinem Blut und Leben sich zu erwerben oder zu
verteidigen hoffen? So ist der Mensch an Wert unter die irdischen Güter
gesunken. Möchten wir uns doch wieder daran erinnern, daß der Mensch
infolge seiner unsterblichen Seele, die ihn über alle geschaffenen Güter
erhebt, ewigen Wert besitzt! Möchten wir darum wieder lernen, in erster
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2inie unfcre unfterblidje Seele 311 mettra! Tas ift ein tiefet Sinn bes

rfjriftlicä^en Sluferftehungsglaubens, bet une fagt, bafj biefe Seele fiel) einft
and) mit bem roieber oereinigen roirb, mas an uns in Staub unb Slfdje
gerfatten ift, mit nnferem 2eibe, 311 einem eroigen unoergänglidjen 2eben.

„Sluferfteben, ja auferftetjen mirft du, mein Staub, nad) hu^er SRulje,

unb eroiges 2eben roitb, ber bid) fcfyuf, bit geben!" Im.

*
Märiens Dftcrfeft

53eoor ber tpeilanb unter ben bitterften Gdpnei'seu am Kreide fein
irbifetjes 2eben befdjlojj, ba forgte er nod) für feine tjodjigebenebeite unb
nun fo fd)mer3gebeugte ÜJlutter, bie ftanbhaft unter feinem .treibe bis
ans Gnbe ausharrte. „Sot)n, fiel) ba beine SRutter!" fprad) er 311 feinem
gleichfalls unter bem Krexige roeilenben 2ieblingsjiinger Johannes. Unb
roeiter beridjtet bie hl- Schrift: „tßon biefer Staube an nahm fie ber
Jünger 31t fief)." (Jot). 19, 27.) 9öir biirfen root)! annehmen, baft ÜJtaria

3unädjift im Sjaufe bes 3oI)annee bei beffcni SJtutter ihre weitere Unter»
hunft gefunben hat. Ginen roeiteren 23crid)t über bie (Bottesmutter geben
uns bie nier ©oangeliften nicht mehr. 2öir finb ba ongeroiefen auf bie

mannigfachen Uebertieferungen feit ben älteften 3e'len unb auf bie ©e»

fid>te gottbegnadeter Seelen, befonbers ber gottfeligen Klofterfrau oon
Tiilmen, Katharina Gmmerich. SBenn and) alt biefe 23erid)te durchaus
nicht bie unfehlbare ©taubroürbigheit befiftem, roie bie Goangelien, fo
oermögen fie uns bod) einigen Sluffcftluft 311 geben, 3umal bie 93ifionen
311m großen Teil im Ginhlang ftehen mit ben Berichten ber frühchrift»
liehen 3eiü

SBcihrenb ÏÏJtaria SOtagbalene mit SJtaria 3n^0be unb Salome in früher
ÜRorgenftunde sum ©rabe eilen, um ben Seichnam bes £errn einsübatfa»
mieten, blieb SJtaria 311 fjaufe unb betete, oolt glühender Sehnfucht ben
ÜRorgen erroartenb, an bem bas oon ihrem göttlichen Sohn oerhiinbete
SBunber ber Sluferftehung erfolgen follte. TDie jünger roaren oersagt unb
groeifeltcir unb bangten für bie 3ulmnft; SOtaria aber, felfenfeft im ©lau»
ben, fdjroanhte nicht im minbeften an ber ffiahrfteit ber SBorte ihres gött»
liehen Sohnes: „2lm britten Tage roirb er auferftehen."

2Bie oor 33 Jahren, ba ber Gngel in ihr ©ebetshämmerlein getreten
roar unb ihr bie 33otfd)aft ihrer hohen SDlutterroürbe brachte, fcftlug rooht
auch jeftt ihr SStutterhers in Grroartung ihres leibgeprüften unb nun
triumphierenden Sohnes fdpielter. 2angfam bricht bie Sonne durch ben
roeiften Siebel unb ihre erften Strahlen fd)immern fchon um bie Kuppel
unb bie 3'nnen bes Tempels unb einige oon ihnen ftehlen fid) bereits ins
Kämmerlein ber Gottesmutter unb beleuchten fie als Kiinberinnen bes
frohen Tages ber Sluferftehung. Ta hielt es SJtaria nicht mehr aus im
engen Stäbchen; fie eilt hinaus 311m ©rabe. Tort, 100 ein ©artenhaus
bes Jofepft oon 2lrimatE)äa ftanb, hält ihr beflügelter Schritt. 93or ihr
fteht im hellen 2id)terglan3, oon sahireichen 2id)tgeftalteu umgeben, ihr
göttlicher Sohn, feiner SRutter bie erfte Kunde bringenb oon feiner 9luf=
erftehung. §>eute nod) erinnert bie Grfdjeinungshapelle, ein hleines
Kirchlein mit brei Slltären in ber nächften Blähe ber ©rabeshirche, an
biefeit Ort, roo nad) ber Ueberlieferung bie erfte 3ufammenlumft bes
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Linie unsere unsterbliche Seele zu werten! Das ist ein tiefer Sinn des

christlichen Auferstehungsglaubens, der uns sagt, das; diese Seele sich einst
auch mit dem wieder vereinigen wird, was an uns in Staub und Asche

zerfallen ist, mit unserem Leibe, zu einem ewigen unvergänglichen Leben,
„Auferstehen, ja auferstehen wirst du, mein Staub, nach kurzer Ruhe,

und ewiges Leben wird, der dich schuf, dir geben!" Im,

Mariens Osterfest
Bevor der Heiland unter den bittersten Schmerzen am Kreuze sein

irdisches Leben beschloß, da sorgte er noch für seine hochgebenedeite und
nun so schmerzgebeugte Mutter, die standhaft unter seinem Kreuze bis
ans Ende ausharrte, „Sohn, sieh da deine Mutter!" sprach er zu seinem
gleichfalls unter dem Kreuze weilenden Lieblingsjünger Johannes, Und
weiter berichtet die hl, Schrift' „Von dieser Stunde an nahm sie der
Jünger zu sich," (Ioh, l9, 27.) Wir dürfen wohl annehmen, daß Maria
zunächst im Hause des Johannes bei dessen Mutter ihre weitere Unterkunft

gefunden hat. Einen weiteren Bericht über die Gottesmutter geben
uns die vier Evangelisten nicht mehr. Wir sind da angewiesen auf die

mannigfachen Ueberlieferungen seit den ältesten Zeiten und auf die
Gesichte gottbegnadeter Seelen, besonders der gottseligen Klosterfrau von
Dülmen, Katharina Emmerich, Wenn auch all diese Berichte durchaus
nicht die unfehlbare Glaubwürdigkeit besitzen, wie die Evangelien, so

vermögen sie uns doch einigen Aufschluß zu gebeu, zumal die Visionen
zum großen Teil im Einklang stehen mit den Berichten der frühchristlichen

Zeit,
Während Maria Magdalene mit Maria Jakobe und Salome in früher

Morgenstunde zum Grabe eilen, um den Leichnam des Herrn einzubalsamieren,

blieb Maria zu Hause und betete, voll glühender Sehnsucht den

Morgen erwartend, an dem das von ihrem göttlichen Sohn verkündete
Wunder der Auferstehung erfolgen sollte. Die Jünger waren verzagt und
zweifelten und bangten für die Zukunft! Maria aber, felsenfest im Glauben,

schwankte nicht im mindesten an der Wahrheit der Worte ihres
göttlichen Sohnes: „Am dritten Tage wird er auferstehen,"

Wie vor 33 Jahren, da der Engel in ihr Gebetskämmerlein getreten
war und ihr die Botschaft ihrer hohen Mutterwürde brachte, schlug wohl
auch jetzt ihr Mutterherz in Erwartung ihres leidgeprüften und nun
triumphierenden Sohnes schneller. Langsam bricht die Sonne durch den
weißen Nebel und ihre ersten Strahlen schimmern schon um die Kuppel
und die Zinnen des Tempels und einige von ihnen stehlen sich bereits ins
Kämmerlein der Gottesmutter und beleuchten sie als Künderinnen des
frohen Tages der Auferstehung. Da hielt es Maria nicht mehr aus im
engen Stübchen! sie eilt hinaus zum Grabe, Dort, wo ein Gartenhaus
des Joseph von Arimathäa stand, hält ihr beflügelter Schritt. Vor ihr
steht im hellen Lichterglanz, von zahlreichen Lichtgestalteu umgeben, ihr
göttlicher Sohn, seiner Mutter die erste Kunde bringend von seiner
Auferstehung. Heute noch erinnert die Erscheinungskapelle, ein kleines
Kirchlein mit drei Altären in der nächsten Nähe der Grabeskirche, an
diesen Ort, wo nach der Ueberlieferung die erste Zusammenkunft des
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Sluferftanbenen mit feiner Stutter ftattgefunben ijaben foil. $iel)er oer=

legt auch bie Gegenbe ben Ort, too 3um erftenmal aus Engelsmunb bas
Regina coeli erklungen fein foil:

„Himmelskönigin, jauchge in Sßonne: Slteluja!
Den bu trugft, bes Gebens Sonne, SHIeluja,
ßr erftanb, roie er oerheijjen, SMeluja,
ISitt für uns gum Herrn! ÏÏIIeluja!"

Soll bes fröt)Iid)ien unlb Ijeiligem Sittels im Hergen eilt Staria nun
raoI)I guriick in ihr Kämmerlein, gur trauten 2tusfpra<he ben Sohn er=

TOortenb; benn baft ber befte Sohn ber heften Stutter guerft mit jener
fidtji unterhalten roollte, bie mit iljm feines gangen Gebens Geib fo mutig
unb ergeben getragen, ift oon allen Ehriftenhergen non jeher unb aud)
heute noch als felbftoerftänblidje, bureaus nid)t groeifelhafte Datfache
angefe'hen roorben.

3m 3'mmerlein angekommen, harrt fie ihres göttlichen Sohnes. Sa
auf einmal erfüllt heller ©lang ben armfeligen Saum unb fdjon ftetjt
cor ihr, umftrahlt oon himmlifdjer Herrlichkeit, ihr Schmergenskinb, ihr
göttlicher Sohn. Seine oor kurgem nod) fo blutigen, fd)recklid)en 2Bun=
ben erftrahlen in gtängenbcm 2id)te; fein ganger Geib leuchtet glängenöer
als bie Sonne im »ollen Stittagsftrahl. Seine oorbem oom Slute ber
bornenburchfurchten Stirne oerfchleierten 2Iugen blicken nun frei unb
teudjtenb auf bie Stutter, bie fo uiel Geib um ihn getragen. Sie aber,
oon allem Geib um ihren Sohn befreit, finikt oor ihm in bie Knie unb
ftammelt in feiiger Stutterfreube unb ©ottesliebe: „Stein Sohn unb
mein (Sott!" Sehnliches mag eine Stutter erfahren, bie unter miihfeligcr
Srbeit unb Sorge, unter mannigfaltigen Entbehrungen einen Sohn her=

angegogen hat, ber ihr nun, gum ijßriefter geroei'ht, bie gefalbten Hönbe
aufs Haupt legt unb ihr oor allem feinen erften priefterlidjen Segen er=

teilt. Unb bann erfaßt ber Sohn in Ehrfurcht unb bankbarer 2iebe bie
arbeitsharten Hänbe feiner Stutter unb beiher Hergen burd)ftrömt es
raunberbar: tßriefter, ©ottesbote — Stutter bes iftriefters unb baritm
Seilhaber an feiner künftigen ©nabenoermittlung.

So kniet Staria oor ihrem göttlictjen Sohn, fie, bie einft bie Stagb
bes Herrn fiel) genannt unb barum nun gur Königin bes Himmels erhoben
ift. Der Heilanb nimmt fie fünft an ihrer mütterlichen Harib unb gieht
fie an fein göttliches Herg. Er bankt ihr nun für ihre mütterliche Sorge
unb Dreue unb 2iebe, mit ber fie ihn betreute roährenb feines irbifchen
Gebens oon ber Krippe bis gum Kreuge. Er fpridjt gu ihr oon ber ßr=
füllung feiner Gebensaufgabe, ber Erlöfung bes Stenfd}engefchled)tes unb
beffen Serföhnttng mit (Sott, feinem himmlifchien Sater. Er künbet ihr
bie ©rünbung unb Slusgeftaltung feiner Kirche unb überträgt ihr, feiner
treueftert unb ftanbhafteiften Sängerin, tuieberum, rote fchort oom Kreuge
herab, ihre grojge unb gewaltige Slufgabe, Hüterin unb Schiütgerin bes
Stenfd)engefd)iled}tes gu fein; fie foil ihre Stutter'hanb halten über feine
irbifchen Srüber unb Schweftern, gunächft über bie Spoftel unb Sänger
unb bann weiterhin über all bie ©laubigen ber kommenben Sahrh'uw
berte; ihnen allen foil fie Stutter fein, mie fie es ihm getoefen.

Das ift bes Heilanbs OftergefcEjenk an feine Stutter. Sun kann er
Sbfdjieb nehmen; nun kann er gu feinen Spofteln unb Sängern gehen,
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Auferstandenen mit seiner Mutter stattgefunden haben soll. Hieher verlegt

auch die Legende den Ort, wo zum erstenmal aus Engelsmund das
Kegina eoeli erklungen sein soll:

„Himmelskönigin, jauchze in Wonne: Alleluja!
Den du trugst, des Lebens Sonne, Alleluja,
Er erstand, wie er verheißen, Alleluja,
Bitt für uns zum Herrn! Alleluja!"

Voll des fröhlichen und heiligen Jubels im Herzen eilt Maria nun
wohl zurück in ihr Kämmerlein, zur trauten Aussprache den Sohn
erwartend: denn daß der beste Sohn der besten Mutter zuerst mit jener
sich unterhalten wollte, die mit ihm seines ganzen Lebens Leid so mutig
und ergeben getragen, ist von allen Christenherzen von jeher und auch

heute noch als selbstverständliche, durchaus nicht zweifelhafte Tatsache
angesehen worden.

Im Zimmerlein angekommen, harrt sie ihres göttlichen Sohnes. Da
auf einmal erfüllt Heller Glanz den armseligen Raum und schon steht

vor ihr, umstrahlt von himmlischer Herrlichkeit, ihr Schmerzenskind, ihr
göttlicher Sohn. Seine vor kurzem noch so blutigen, schrecklichen Wunden

erstrahlen in glänzendem Lichte; sein ganzer Leib leuchtet glänzender
als die Sonne im vollen Mittagsstrahl. Seine vordem vom Blute der
dornendurchfurchtcn Stirne verschleierten Augen blicken nun frei und
leuchtend auf die Mutter, die so viel Leid um ihn getragen. Sie aber,
von allem Leid um ihren Sohn befreit, sinkt vor ihm in die Knie und
stammelt in seliger Mutterfreude und Gottesliebe: „Mein Sohn und
mein Gott!" Aehnliches mag eine Mutter erfahren, die unter mühseliger
Arbeit und Sorge, unter mannigfaltigen Entbehrungen einen Sohn
herangezogen hat, der ihr nun, zum Priester geweiht, die gesalbten Hände
aufs Haupt legt und ihr vor allem seinen ersten priesterlichen Segen
erteilt. Und dann ersaßt der Sohn in Ehrfurcht und dankbarer Liebe die
arbeitöhartcn Hände seiner Mutter und beider Herzen durchströmt es
wunderbar: Priester, Gottesbote — Mutter des Priesters und darum
Teilhaber an seiner künstigen! Gnadenvermittlung.

So kniet Maria vor ihrem göttlichen Sohn, sie, die einst die Magd
des Herrn sich genannt und darum nun, zur Königin des Himmels erhoben
ist. Der Heiland nimmt sie sanft an ihrer mütterlichen Hand und zieht
sie an sein göttliches Herz. Er dankt ihr nun für ihre mütterliche Sorge
und Treue und Liebe, mit der sie ihn betreute während seines irdischen
Lebens von der Krippe bis zum Kreuze. Er spricht zu ihr von der
Erfüllung seiner Lebensaufgabe, der Erlösung des Menschengeschlechtes und
dessen Versöhnung mit Gott, seinem himmlischen Vater. Er kündet ihr
die Gründung und Ausgestaltung seiner Kirche und überträgt ihr, seiner
treuesten und standhaftesten Jüngerin, wiederum, wie schon vom Kreuze
herab, ihre große und gewaltige Aufgabe, Hüterin und Schützerin des
Menschengeschlechtes zu sein; sie soll ihre Mutterhand halten! über seine
irdischen Brüder und Schwestern, zunächst über die Apostel und Jünger
und dann weiterhin über all die Gläubigen der kommenden Jahrhunderte;

ihnen allen soll sie Mutter sein, wie sie es ihm gewesen.
Das ist des Heilands Ostergeschenk an seine Mutter. Nun kann er

Abschied nehmen; nun kann er zu seinen Aposteln und Jüngern gehen,
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Gegrüßet sei in Demut,
Du Jungfrau, hehr und rein
In Lieb' und Freud' und Wehmut,
Maria, denk' ich Dein.

O Jungfrau voll der Gnaden,
Du bist erwählt von Gott;
Du wendest allen Schaden,
Du siegst ob Holl' und Tod.

Du hebst auf zarten Armen
Empor das Gnadenpfand,
Das göttliche Erbarmen,
Der armen Welt gesandt.

O bitte den dort oben,
Der Dich zu sich erhöht,
Den alle Engel loben
In ew'ger Majestät.

Erbitt' ein reines Leben,
Fleh' Segen uns herab,
Bis wir die Seele geben
Dem, der sie einst uns gab.

<59

(<i)

fö>

O Mutter in der Höhe, <@>

Voll Gnad' und Lieb' und Huld! <|

Uns drückt noch manches Wehe, @>

Uns quält noch Reu' und Schuld. I
©
(e>

(B>

©

Luise Hensel

152

N
G

ìV !!-' >1!.ì î>N>.ì

(Osgrükst ssi in Osinut,
Ou .lungkrsu, kskr uncl rein!
In lûsd' uncl krsucl' unà V^skrnut,
Vlsris, clsnl^' islr Osin.

O ^unzkrsu voll clsr (Onsclsn,
Ou lzist erwâ5lt von (?ott?
Ou wsnclsst sllsn Lcksclsn,
Ou sisIst oì) Höll' uncl Oocl.

Ou ìrslzst sul 2srisn àinen
Lrnpor clss (^nsclsnptsncl,
Oss Iöttlicks Lrdsrinsn,
Osr srrnsn V/slt gsssnclt.

L) Kitts clsn clort oksn,
Osr Oislr 2u sistr srlrölrt,
Osn slls kngsl loksn
In sw'Fsr IVsjsstât.

Orkitt' sin rsinss ksksn,
klslr' Lsgsn uns ksrsk,
Lis wir clis Lsels gsksn
Osin, clsr sis sinst uns gsk.

Gà

(c?)

<O Vluttsr in clsr klöks, <Z>

Voll (Onscl' uncl kisk' uncl Hulcl! îOns clrüslct noslr rnsnclrss V/slrs, G>

Ons czuâlt noslr R,su' uncl Zskulcl. D
<Z>

SS

(s>

(S

I.UÍSS ttsnssl
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um Qud> fie gu ermutigen unb ihnen feine Buferftehung gu beroeifem, ba=

mit audi ihnen bie ftrat)Ienöe Ofterfonne aufgehe unb mit ihnen ber
gangen SBelt.

itRaria ift mieber allein in ihrem füllen Kämmerlein. Eine ftille,
heilige greube lebt in ihrer Seele, eine g-reube, bie non nun an nicht
mehr non ihr roeicht, bis fie gang unb gar oereinigt ift mit ihrem göttlichen
Sohn im fnimmel. Sie erfüllt ihre Aufgabe an ben Bpofteln unb erfüllt
fie bis heute an uns allen, bie fid) ihr empfehlen; ja fie mill, mie ihr gött=
lieber Sohn, bah niemanb oerloren gehe, bafg alle eingehen möchten burd)
bie Pforte bes Rimmels, bie ber Sluferftanbene ben Btenfchen mieber
geöffnet. Im.

~¥r

föttmbutig fces „St. födHussStiftes" in Stegen^
5ox i f ctg urt g.)

Unterbeffen hatten ?lbt unb (Tonnent bereits eine Beugriinbung im
Buslanb erroogen. Sa man fiel) nicht allgumeit non TDtariaftein entfernen
roollte, bad)te man in erfter 2inie an Ebersmiinfter im Elfafg. Siefe alt=
ehrmürbige, anno 600 burd) ben ht. Seobat gegrünbete Benebihtinerabtei
mar gitr 3e't ber frangöfifd)en Beoolution aufgehoben) roorben unb biente
nunmehr ben Sdpoeftern oon St. Btarc, in ben Bogefen, als SBaifenhaus.
Sehr gerne hätten bie genannten ScEpoeftern, bie gugleich auch in Seile
in SBaifenhaus inne hatten, ben geräumigen Bau mit ber präd)tigen, luip=
pelgehrönten Kirche, bem Eonoent ber ÏRnriafteiner überlaffen. (Der ba=

malige Bifcljof oon Strasburg, Sr. Bbolpl) gritgen, ftanb.bem tpian ber
Ueberfieblung oon Seile nach Ebersmiinfter feîjr geneigt gegenüber, oor=
ausgefetgt, bafg bie ftaatliche ©enehmigung erfolge. Blittrood), ben 21.

Buguft 1901 hatten 2fbt Bincentius ÜRotfdgi unb Bbt Kolumban Brugger
oon Einficbeln, auf bie Empfehlung bes Bbtes Sßillibrorb Bender oon
iïï!aria=2aac!) h'", eine Bubieng beim Beich&hangler gürft oon Bülom.
2etgterer empfing bie beiben Bataten feI)r guoorhommenb, unterhielt fid)
mit ihnen eine halbe Stunb e unb gab bie Söeifung, eine fch r i f 111 cl) e Ein»
gäbe an ben Statthalter oon Elfafg=2oU)ringen gu richten. Er felbft molle
bas Bittgefud) um 3uIaffung im Elfafg mit einer 3'ufchxift unterjtütgen.
Sofort nad) ber Büdrhehr bes Bbtes Bincentius ging bas Bittgefud) an
ben bäuerlichen Statthalter nad) Strafgburg ab; es erinnerte Seine Surdp
taucht an bas 28ol)lmolIen bes Kaifers bem Bencbihtiuerorbcu gegenüber
unb betonte gugleich, bafg es fid) begüglid) bem Eonoente 2)tariaftein=SeIle
eigentlich nicht um ein frangöfifdjes Klofter hanble, ba bie 2Rehrgaf)I ber
Eonoentualen keine grangofen, fonbern Sdpoeiger, Elfäffer, Babeufer
unb Bapern feien. Sie Bntmort auf bas am 15. September 1901 einge»
reichte Bittgefud) lautete im Schreiben oom 25. Bpril 1902 negatio, roie
bies ber oerehrte 2efer beigefügt finbet:

Strafgburg, ben 25. Bpril 1902.

Ser Kaiferlidge Statthalter in Elfafg=2otringen.
©näbiger fierr 2.1 bt

2luf bie 3mmebiat=Eingabe oom 15. September 1901 betr. 3ulof=
fung ber Beilegung bes Benebihtinerhofters ÏRariafteimSelle nad)
Ebersmiinfter teile ich tTro. .fmchmürbeni ergebenft mit, bafg Se. 9Jla=
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um auch sie zu ermutige:? und ihnen seine Auserstehung zu beweisen!,
damit auch ihnen die strahlende Ostersonne aufgehe und mit ihnen der
ganzen Welt,

Maria ist wieder allein in ihrem stillen Kämmerlein. Eine stille,
heilige Freude lebt in ihrer Seele, eine Freude, die von nnn an nicht
mehr von ihr weicht, bis sie ganz und gar vereinigt ist mit ihrem göttlichen
Sohn im Himmel. Sie erfüllt ihre Aufgabe an den Aposteln und erfüllt
sie bis heute an uns allen, die sich ihr empfehlen; ja sie will, wie ihr
göttlicher Sohn, daß niemand verloren gehe, daß alle eingehen möchten durch
die Pforte des Himmels, die der Auferstandene den Menschen wieder
geöffnet, lnr.

Gründung des „St. Gallus-Stistes^ in Vregsnz
(Forchtzung.)

Unterdessen hatten Abt und Eonvent bereits eine Neugründung im
Ausland erwogen. Da man sich nicht allzuweit von Mariastein entfernen
wollte, dachte man in erster Linie an Ebersmünster im Elsaß, Diese alt-
ehrwürdige, anno Ml) durch den hl, Deodat gegründete Benediktinerabtei
war zur Zeit der französischen Revolution aufgehoben! worden und diente
nunmehr den Schwestern von St. Marc, in den Vogesen, als Waisenhaus.
Sehr gerne hätten die genannten Schwestern, die zugleich auch in Delle
in Waisenhaus inne hatten, den geräumigen Bau mit der prächtigen, kup-
pelgekröntcn Kirche, dem Convent der Mariasteiner überlassen. Der
damalige Bischof von Straßburg, Dr, Adolph Fritzen, stand.dem Plan der
Uebersiedlung von Delle nach Ebersmünster sehr geneigt gegenüber,
vorausgesetzt, daß die staatliche Genehmigung erfolge. Mittwoch, den 21.

August 1901 hatten Abt Vincentius Motschi und Abt Columban Brugger
von Einsiedeln, auf die Empfehlung des Abtes Willibrord Benzler von
Maria-Laach hin, eine Audienz beim Reichskanzler Fürst von Bülow.
Letzterer empfing die beiden Prälaten sehr zuvorkommend, unterhielt sich

mit ihnen eine halbe Stunde und gab die Weisung, eine schriftliche
Eingabe an den Statthalter von Elsaß-Lothringen zu richten. Er selbst wolle
das Bittgesuch um Zulassung im Elsaß mit einer Zuschrift unterstützen.
Sofort nach der Rückkehr des Abtes Vincentius ging das Bittgesuch an
den kaiserlichen Statthalter nach Straßburg ab; es erinnerte Seine Durchlaucht

an das Wohlwollen des Kaisers dem Benediktinerorden gegenüber
und betonte zugleich, daß es sich bezüglich dem Convente Mariastein-Delle
eigentlich nicht um ein französisches Kloster handle, da die Mehrzahl der
Conventualen keine Franzosen, sondern Schweizer, Eisässer, Badenser
und Bayern seien. Die Antwort aus das am 15. September 1901
eingereichte Bittgesuch lautete im Schreiben vom 25. April 1902 negativ, wie
dies der verehrte Leser beigefügt findet:

Straßburg, den 25. April 1902.

Der Kaiserliche Statthalter in Elsaß-Lotringen.
Gnädiger Herr Abt!

Auf die Fmmcdiat-Eingabe vom 15. September 1901 betr. Zulassung

der Verlegung des Benediktinerkosters Mariastein-Delle nach
Ebersmünster teile ich Ew. Hochwürden! ergebenst mit, daß Se. Ma-
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jeftät ber Kaifer, auf den über bie in Stage kommenden Verf)ältniffe
erftatteteu Seridjt, mich gur ablehnenden 33efd)eibung bes ©efud)es
ermäd)tigt haben. Unterfd)rift
©s roirb im allgemeinen angenommen Vemeife liegen 3mar keine

nor — Kaifer 2Biit)eIm II. habe bem hulturkämpferifchen frangöfifdjen
Aünifterpräfiöenten fein SBort nerpfänbet, keine frangöfifctjen Orden unb
Kongregationen in Deutfcl)lanb eingulaffen. Auffallend ift es roirktid),
baf3 troß ben Vemühungen bes Abtes oon SMaria^ßaad), eines petföm
liehen Sreunbes bes Kaifers, bes Dompropftes Dr. Verlage non Köln, bes
Dr. Schenftgen non Drier, bes Abtes oon ©infiebeln unb anderer l)ocl)an=
gefetjener Atänner, eine Aieberlaffung nid)t gemährt mürbe.

Am 19. September 1901 kamen bie ©onoentualen jum testen Kapitel
in Delle gufammen, roobei ber Dag ber Abreife unb ber Aufenthaltsort
ber ßinßelnen für bie nähere 3ubunft! feftcjetecgt unb näher erörtert mürbe.

Sßenige Dage nachher erfolgte ber SBegjug, ber fid) fel)r rührend unb
ergreifend geftaltete, o-bmohl er, um größeres Auffehen 31t oermeiben, in
kleineren (Bruppen unb 311 oerfchiebenen Stunden erfolgte. Obioohl bie
Ortfdjaft unb ihre Umgebung roeniger Ia n b fd) a f 11 idje Aeise bot, mar fie
bod) alten Atariafteiner=GonoentuaIen lieb gemorben; fie mar bie Stätte
eines raabrhaft brüderlichen 3ufammenldbens und eines füllen, klöfter»
liehen ©liidies; Klofter unb Kollegium hatten fiel) 3ur Vlüte entfaltet, sur
Shoe (Bottes, 311m Segen bes Volkes. 3" ben Augen bes Abtes unb
feiner ©onoentualen glätten Dränen, als fie in aller Stille oom lieben
§eim unb ber bem Klofter fehl" geroogenen Veoölkerung Abfchieb nahm.
Der Ießte ©rufe ber Scheibenben galt noch bem ©rab auf bem im £>inter=
grunb bes Klofters auffteigerben £>ügel, bas ben Ceichnam bes nach einem
forgenoolten Sehens, feiig im §errn entfd)lafenen Abtes Karl Atotfd)i
oon Oberbud)fiten (Sol.) in fid) barg. Diefe koftbaren fterblidjeu Ueber=
refte mußten fie 3urücklaffen, aber bas Vilb ber teuren Verdorbenen
nahmen fie mit fid), tief eingegraben in ihrem fersen, in ihrer Seele;
fein herrlid)es Dugenbbeifpiel, fein felfenfeftes ©ottoertrauen fdjroebte
ihnen oor, befeelte fie auf ber Steife in bie Verbannung, bei ber gorfeßung
nad) einem neuen §eim unb beffen materiellen unb geiftigen Aufbau.
Unb als am folgenden Alorgen bie Sonne am tfjorisont emporftieg, raaren
©ßorgefang unb ©hergebet im Heiligtum 31t Delle oerftummt; bie Atöncße
hatten bereits bie ©ren3cn ihres alten £>eimatlanbes, bie Sd)>mei3 über»
fcßrittcu, um bort bis 3111" ©riinbung eines neuen §eims ihr Sehen 311

friften.
Unb ftarb bie ganse Vlumenfiille,
Unb bendjt bie SBelt bir öb unb leer,
Dann hoffe und erroarte fülle
Des halben Senßes SBieberkehr.

(Dreisehnliuben 0. Sßeber.)

2öie bie rohen SBinterftürme, fÇroft, ©is uni) Schnee bie frohe Hoffnung

bes Sandmannes auf ben Srüßling unb fein munberbars Schaffen
nicht 31t serftören oermögen, ba er bie Saat in ©ottes tfxmb geborgen
raeiß, fo lebte unenhoegt im fersen ber Verbannten bie frohe Hoffnung
auf bes Censes ©ieberkehr, b. h- auf ein baldiges SBiebersufammenfinben,
ba fie ihre heilige Sache root)I in ©ottes §anb geborgen mußten.
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jestät der Kaiser, auf den über die in Frage Kominenden Verhältnisse
erstatteten Bericht, mich zur ablehnenden Bescheidung des Gesuches
ermächtigt habein Unterschrift
Es wird im allgemeinen angenommen Beweise liegen zwar keine

vor — Kaiser Wilhelm II, habe dem kulturkämpferischen französischen
Ministerpräsidenten sein Wort verpfändet, keine französischen, Orden und
Kongregationen in Deutschland einzulassen. Auffallend ist es wirklich,
daß trotz den Bemühungen des Abtes von Maria-Laach, eines persönlichen

Freundes des Kaisers, des Dompropstes Dr. Verlage von Köln, des
Dr. Schenftgen von Trier, des Abtes von Einsiedeln und anderer
hochangesehener Männer, eine Niederlassung nicht gewährt wurde.

Am 19. September 1991 kamen die Conventualen zum letzten Kapitel
in Delle zusammen, wobei der Tag der Abreise und der Aufenthaltsort
der Einzelnen für die nähere Zukunft festgelegt und näher erörtert wurde.

Wenige Tage nachher erfolgte der Wegzug, der sich sehr rührend und
ergreifend gestaltete, obwohl er, um größeres Aufseheil zu vermeiden, in
kleineren Gruppen und zu verschiedenen Stunden erfolgte. Obwohl die
Ortschaft und ihre Hingebung weniger landschaftliche Reize bot, war sie

doch allen Mariasteiner-Conventualen lieb geworden; sie war die Stätte
eines wahrhaft brüderlichen Zusammenlebens und eines stillen, klösterlichen

Glückes; Kloster und Kollegium hatten sich zur Blüte entfaltet, zur
Ehre Gottes, zum Segen des Volkes. In den Augen des Abtes und
seiner Conventualen glänzten Tränen, als sie in aller Stille vom lieben
Heim und der dem Kloster sehr gewogenen Bevölkerung Abschied nahm.
Der letzte Gruß der Scheidenden galt noch dem Grab auf dem im Hintergrund

des Klosters aufsteigenden Hügel, das den Leichnam des nach einem
sorgenvollen Lebens, selig im Herrn entschlafenen Abtes Karl Motschi
von Oberbuchsiten (Sol.) in sich barg. Diese kostbaren sterblichen Ueberreste

mußten sie zurücklassen, aber das Bild der teuren Verstorbenen
nahmen sie mit sich, tief eingegraben in ihrem Herzen, in ihrer Seele;
sein herrliches Tugendbeispiel, sein felsenfestes Gottvertrauen schwebte
ihnen vor, beseelte sie auf der Reise in die Verbannung, bei der Forschung
nach einem neuen Heim und dessen materiellen und geistigen Aufbau.
Und als am folgenden Morgen die Sonne am Horizont emporstieg, waren
Ehorgesang und Chorgebet im Heiligtum zu Delle verstummt; die Mönche
hatten bereits die Grenzen ihres alten Heimatlandes, die Schweiz
überschritten, um dort bis zur Gründung eines neuen Heims ihr Leben zu
fristen.

Und starb die ganze Blumenfülle,
Und deucht die Welt dir öd und leer,
Tann hoffe und erwarte stille
Des holden Lenzes Wiederkehr.

(Dreizehnlinden v. Weber.)
Wie die rohen Winterstürme, Frost, Eis und Schnee die frohe Hoffnung

des Landmannes auf den Frühling und sein wunderbars Schaffen
nicht zu zerstören vermögen, da er die Saat in Gottes Hand geborgen
weiß, so lebte unentwegt im Herzen der Verbannten die frohe Hoffnung
auf des Lenzes Wiederkehr, d. h. aus ein baldiges Wiederzusammenfinden,
da sie ihre heilige Sache wohl in Gottes Hand geborgen wußten.
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2lbt Sincentius 9Jtotfd)i 30g mit üßater 3°îeP'f) £>aabr), tpater SImbros
3ennq unb Sr. Sllogs Ofer nad) SJtariaftein, Iief3 fid) bort, um Gcbruierig=
betten 31t oermetben, im £otel 3ur ^o[t eintreiben, erhielt aber fpätcr
non ber ^Regierung non Golotijurn felber bie Sßeifung, er biirfe bis auf
attbere 2Inorbnung bin ruljig im Moftergebäube SBobnung be3icben. iJ3a=

ter ißriot Soeleftin SBeifebecb blieb mit ißater tßcuil Stettier, plater Sern=
barb Stiglis unb if3ater Ceonbarb Sontront einftmeilen nod) in Delle;

Abt Carl Mötsch! (1873—1900)

Œnfterer nocb im Moftergebetübe, um bie Serbanblungen mit bem ftaat=
Iid)en Siquibatoren roeitersufübren; $ater Ißaul besog SBobnung in ber
unmittelbaren Stäbe bes 2ßaifenl)aufes, roo er als Spiritual fungierte;
t]3ater Sernbarb be3og eine ißrioatroobnung bei Serroanbten; ißater 2eon=
barb fanib als Sibar im Pfarrhaus Unterhunft unb Slnftellung. Sr. Ste=

pban fRiebel unb Sr. SDtartin Sidtel burften nod) in ben Mofterräumlid)bei=
teni oerbleiben, unter ber Sebingung, baft fie bas HRöndjsgeroanb ablegten
unb als gern ähnliche Saien bie ^ausarbeiten in Softer unb Kollegium
beforgten. Der altebrmürbige, gutmütige tfîater Oehonom Sltbanas Strub,
ber uns als Stubenten 311 roieberbolten totalen feine Dababsbofe 3ur Ser=
fügung ftellte, ober bie erroünfd)te S3rife auf ber Spi^e bes Drand)ier=
meffers burd> bie 9Rafd)en> bes Küdjenfenftergitters enigegenftreebte, begab
fid)- nad) Seinmil, roo er feine pfarrberrlidjen unb Ianbmirtfcbaftlid)en
(Erfahrungen 311 ©unften bes bortigen Staatbalters (tjßfarrer) reidjtid) oer=
roerten bonnte. Der im 3ura gan3 befonbers roeit bebannte, roegen feinet
Seutfeligbeit unb feinem guten £>itmor febr beliebte Direbtor ber ^olle=
giumsmufib, später SInfelm Stais aus Delsberg, fanb Unterbunft unb
reid)Iid)e Sefd)äftigung im Älofter 31t Sngelberg.
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Abt Vincentius Motschi zog mit Pater Joseph Haaby, Pater Ambras
Jenny und Br, Aloys Oser nach Mariastein, liess sich dort, um Schwierigkeiten

zu vermeiden, im Hotel zur Post einschreiben, erhielt aber später
von der Regierung von Solothurn selber die Weisung, er dürfe bis auf
andere Anordnung hin ruhig im Klostergebäude Wohnung beziehen, Pater

Prior Coelestin Weitzbeck blieb mit Pater Paul Etettler, Pater Bernhard

Niglis und Pater Leonhard Bontront einstweilen noch in Delle,'

à Lull IVIàclii <1873—19»«)

Ersterer noch im Klostergebäude, um die Verhandlungen mit dem
staatlichen Liquidatoren weiterzuführen; Pater Paul bezog Wohnung in der
unmittelbaren Nähe des Waisenhauses, wo er als Spiritual fungierte;
Pater Bernhard bezog eine Privatwohnung bei Verwandten; Pater Leonhard

sand als Vikar im Pfarrhaus Unterkunft und Anstellung, Br.
Stephan Riede! und Br. Martin Bickel durften noch in den Klosterräumlichkeiten

verbleiben, unter der Bedingung, daß sie das Mönchsgewand ablegten
und als gewöhnliche Laien die Hausarbeiten in Kloster und Kollegium
besorgten. Der altehrwürdige, gutmütige Pater Oekonom Athanas Strub,
der uns als Studenten zu wiederholten Malen seine Tabaksdose zur
Verfügung stellte, oder die erwünschte Prise auf der Spitze des Tranchiermessers

durch die Maschen, des Küchenfenstergitters entgegenstreckte, begab
sich nach Beinwil, wo er seine pfarrherrlichen und landwirtschaftlichen
Erfahrungen zu Gunsten des dortigen Staathalters (Pfarrer) reichlich
verwerten konnte. Der im Jura ganz besonders weit bekannte, wegen seiner
Leutseligkeit und seinem guten Humor sehr beliebte Direktor der
Kollegiumsmusik, Pater Anselm Rais aus Delsberg, fand Unterkunft und
reichliche Beschäftigung im Kloster zu Engelberg.
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Tas Softer Tifentis in ©raubünbeu nah m fiater Bonifatius fntber
auf, ber fid) bereils ats tüchtiger firofeffor am Kollegium erroiefen batte
unb roenige 3ohte fpäter als erfter Behtor bem neugegrünbeten 3?olle=

gium ber Btariafteiner 311 Stltborf bis gri feinem im 3ahre 1938 erfolgten
Tob oorftanb. 2lls Begleiter mürbe ibtn ber Mafterfcbneiber Br. gribolin
Sdjeuble beigegeben. fiater Obilo fÇaffa ham als ©aft unb ©el)ilfe 311

fiater Stuguftin Botljenfluh, fifarrer in Sjofftettcn, fiater Bobert SBerner
in ber gleichen ßigenfcbaft 3U fiater §ierongmus Stuber, fifarrer (firopft)
3u St. fiantaleon. fiater filacibus Trailer ham, ba it)m bte Beinmiler
Stattbaltermiirbe menig 3itfagte, als Bihar 311 fiater Bieinrab fntnbfeber,
ber bannis bie Bfarrei (flropftei) Breitenibach abminiftrierte. Sin Stelle
oon fiater fitacibus übernabm ber roeit unb breit bekannte unb beliebte
fiater Thomas Baber bie fifarrei Beimoil, too er feinen Beifebrang reich5

Iid) befriebigen honnte, ba fein greifer ©e'hilfe fiater Stttjanas bie fifarr=
angetegenheiten, burd) reid)Iid)e Erfahrungen begünftigt, aufs pünhtlidjfte
felbcr in Slbroefenheit bes eigentlichen fifarrherrn beforgte. 3m Bouenv
ber 1901 erbat fid) ber bamalige Seelforger ber fifarrei Baisthal, fifarrer
Ebmunb Bteqer fiater ©hrpfoftomus ©remper 311m Bihar. Tem fBunfche
mürbe fofort entfprodjen. Tie nod) bem Stubium ber Theologie obtiegem
ben fratres 3f'öor Sd)tnib unb Btoranb Bteger fanbcii mit Br. Slipbons
gaftliche Aufnahme im Benebihtinerhtofter 31t ©ries (Bhtri). Tas Softer
©inficbeln gemährte ben brei Booßen Bafit Sd)umacl)er, 3ofcpt) Borer
unb Taoer Hanauer mit grofjer Bereitmilligheit Stuf nähme unb ermög--
Iid)te ihnen, ba mit bem 4. Ohtober bas firobejahr 311 ©übe ging, bas
Stubium ber fi'bilofopbie 3U beginnen. Btit biefem Slht mitbrübertieber
Solibarität in febroerer, bebrängter 3rit, haben fid) bie Sclpueiser Bene=
bihtinerhtöfter ben bauernben Tanh bes Mofters Btariaftein ermorben.

Tas ©horgebet, bas bie fdjeibenbeti ©onoentualeit noch 3" Teile, in
ber Btorgenfriihe bes Tages ihrer Stbreife begonnen, unb bas überhaupt
nie im altehrroütbigen Softer Btariaftein unterbrochen mürbe, mürbe bis
3ur Beugrütibung oon ben in Btariaftein roeilemben fiatres fortgefet^t.
Stud) rourbe bafelbft eine Booene (Stmt in ber St. 3ofepbs=Äapclle) ge=
halten, auf baft ber t)h 3ofeph beim Suchen nad> einem neuen £>eim unb
bei beffen ©riinbung, nad) reidjlid) bemäbrter Slrt, mächtig mithelfe.

(fyortjctgim) folgt.)

*
35ie 9ieit«|î!icBî in ^îadaftein

Bon P. SB i 11 i b a t b B e e r I i.

(3ortfet3ung.)

Tie ucrfchiebcnen Betiquien finb folgenbermafeen oerteilt: 3m £>od)=

altar unter ben Säulen befinben fiel) Beliquiarien, bie mit reicbgefcbnitjten
Schiebern an geroöhnlicl)en Tagen gebedtt finb, bei fefteu aber abgebecht
merben. Tarin finben mir im erften Sdjreine rechts Beliquien fotgenber
^eiligen: ein Be in h ti od) en bes l)h Btartqrers Cncibius, ber Begleiter ber
hl. Urs unb Bihtor, ber tyl. Stephan, Slgapit, fieontius, Btaurus, Tioni)=
fins, Cncibius, ©iliits, Teobat, Tilentius, florentins, 3ohonnes Gtg'Ofofto-
mus, Osmalb, Signes, Itrfula, flacifica. feliciana unb Bîajçilla.
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Das Kloster Disentis in Graubünden nahm Pater Bonifatius Huber
auf, der sich bereits ats tüchtiger Professor am Kollegium erwiesen hatte
und wenige Jahre später als erster Rektor dem neugegründeten Kollegium

der Mariasteiner zu Altdorf bis zu seinem im Jahre 1938 erfolgten
Tod vorstand. Als Begleiter wurde ihm der Klosterschneider Br. Fridolin
Scheuble beigegeben. Pater Odilo Faffa kam als Gast und Gehilfe zu
Pater Augustin Rothenfluh, Pfarrer in Hosstetten, Pater Robert Werner
in der gleichen Eigenschaft zu Pater Hieronymus Studer, Pfarrer (Propst)
zu St. Pantaleon. Pater Placidus Truxler kam, da ihm die Beinwiler
Statthalterwürde wenig zusagte, als Vikar zu Pater Meinrad Hundseder,
der damals die Pfarrei (Propste!) Breitenbach administrierte. An Stelle
von Pater Placidus übernahm der weit und breit bekannte und beliebte
Pater Thomas Bader die Pfarrei Beinwil, wo er seinen Neisedrang reichlich

befriedigen konnte, da sein greiser Gehilfe Pater Athanas die
Pfarrangelegenheiten, durch reichliche Erfahrungen begünstigt, aufs pünktlichste
selber in Abwesenheit des eigentlichen Pfarrherrn besorgte. Im November

1LV1 erbat sich der damalige Seelsorger der Pfarrei Balsthal, Pfarrer
Edmund Meyer Pater Chrysostomus Gremper zum Vikar. Dem Wunsche
wurde sofort entsprochen. Die noch dem Studium der Theologie obliegenden

Fratres Isidor Schmid und Morand Meyer fanden mit Br. Alphons
gastliche Aufnahme im Benediktinerkloster zu Gries (Mari). Das Kloster
Einsiedeln gewahrte den drei Novizen Basil Schumacher, Joseph Borer
und T'aver Hanauer mit grosser Bereitwilligkeit Aufnahme und ermöglichte

ihnen, da mit dem 4. Oktober das Probejahr zu Ende ging, das
Studium der Philosophie zu beginnen. Mit diesem Akt mitbrüderlicher
Solidarität in schwerer, bedrängter Zeit, haben sich die Schweizer
Benediktinerklöster den dauernden Dank des Klosters Mariastein erworben.

Das Chorgebet, das die scheidenden Conventualen noch zu Delle, in
der Morgenfrühe des Tages ihrer Abreise begonnen, und das überhaupt
nie im altehrwürdigen Kloster Mariastein unterbrochen wurde, wurde bis
zur Neugründung von den in Mariastein weilenden Patres fortgesetzt.
Auch wurde daselbst eine Novene (Amt in der St. Iosephs-Kapelle)
gehalten, auf dass der hl. Joseph beim Suchen nach einem neuen Heim und
bei dessen Gründung, nach reichlich bewährter Art, mächtig mithelfe.

(Fortsetzung folgt.)

-k-

Die Reliquien in Mariastein
Von u, Willib ald Beerli.

(Fortsetzung.)

Die verschiedenen Reliquien sind folgendermassen verteiltt Im Hochaltar

unter den Säulen befinden sich Religuiarien, die mit reichgeschnitzten
Schiebern an gewöhnlichen Tagen gedeckt sind, bei Festen aber abgedeckt
werden. Darin finden wir im ersten Schreine rechts Reliquien folgender
Heiligem ein Beinknochen des hl. Märtyrers Lucidius, der Begleiter der
hl. Urs und Viktor, der hl. Stephan, Agapit, Leontius, Maurus, Diony-
sius, Lucidius, Gilius, Deodat, Tilentius, Florentins, Johannes Chrysostomus,

Oswald, Agnes, Ursula, Pacifica, Feliciana und Maxilla.
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Xie 1)1. Iks unb 93ihtor unb 'bereit Begleiter mürben in SoIott)urn
gemartert unb ftetjen feit it)rer 2tuffinbung im 3bt)t*e 602 ober 608 in
grower 93eref)rung. Qfjr geft ift am 30. September. Xie ^Reliquien rour=
bcit oom Et)ort)errenftift bcxfelbft qefdjenht. Stephan roar Xenebiktiner
non SSurgos in Spanien unb rourbe mit 2001 anbern SRöncfjen non ben Sa=

ragenqn ermorbet im 3ni)re 872. Xas geft bes t)I. Stgapit roirb am 6.

Sluguft gefeiert. Er roar Xiahon git 9îotn unb rourbe mit ißapft Sijrtus
unter Xalerian gemartert, Zeitige mit bem ÜRamen 2eontius gibt es

uiele, roeld)en unfere Sîeliqitie gugefprocfyen roerben mafp bann nid)t ge=

fagt roerben. üRaurus roar ein römifdjer SRartgrer. Xas römifdje 2Rar=

tgrologium (Xergeidgnis alter ^eiligen) ermähnt groei ÜRaurus, einen am
22. tRonember, ben anbern am 3. Xegember. Xon roeldjem bie tRetiquie
ftammt, bann nidjt gefagt roerben. Xas gleiche gilt non ber fRetiquie bes

t)I. Xgonifius. Xie 1)1. 2ucibius, ©itius, Xeobat, Xitentius unb Fiorero
tiu6 finb ^atabombenpeilige, über beren ßeben nichts bebannt ift, bie
aber bod) als .^eilige geftorben finb. Xer 1)1. Spannes Etjrgfoftomus mar
Ergbifcf)of non ^onftantinopel unb Kirchenlehrer. Er roar ein gfangnolter
tfßrebiger, roirb abgebilbet mit Xienenborb, Eoangelienbud), Xaube unb
Engel. Er ftarb 407 unb roirb gefeiert am 27. Januar. Xer f)l. Osroatb
roar Köllig non Englanb unb bemühte fid) nad) Gräften, feine Untertanen
gu Ebriftcn gu machen. Er nerlor bas 2eben in ber Sd)Iad)t non 2Rafer=
fielb 642. Seine Sîeliqitie bam non 23afet nad) SJlariaftein. Sein Kenn=
geidjen ift ein 9tabe mit 9îing ober ©rief im Sdjnc.bel unb einer Xaube
über it)m. Sein 3eft fällt auf ben 6. üluguft. Xie 1)1. Signes erlitt in
jugenblidjetn Stlter ben ÏRortgrertob im 3Qt)re ^04 ober 305. 3f)£ îîamc
finbet fid) im ÎRefgkanon, bas fÇeft am 21. Januar. Xie 9îeliqitie bommt non
©afet. ©on ber t)t. Urfula roirb an anberer Stelle ansfittjrliclqer bie Dîebe

fein. Xie t)I. URartgrerfrauen: ©aeifica, Feliciana unb ÏÏRajrilla finb §>eb

lige aus ben Katakomben, über beren 2eben unb Xob uns nichts überlie=
fert rourbe.

3m äußern Schreine red)ts ruhen bie ©ebeine bes 1)1. SRaurits 2R.,

Florentius, Eupropius HR., ©imerius ÏÏR., Etarius 9JÎ., aus ber ©efellfdgaft
ber f)I. Urfus unb ©iktor unb mehrerer ©ebeine non ^eiligen, beren ©a=

men aber unbekannt finb. übgenannte finb mit 2Iusnat)me ber ©efetb
fcljaft ber ï)l. Urs unb ©iktor altes katabombentjeilige.

2inbs ant .§od)attar, gunäd)ft beim Xabernakel finb ber ©eretjrung
ausgefolgt Ueberrefte bes 1)1. Fobobus bes Stottern, bes 1)1. 2ucibius, ber
©efübrten non Urs unb ©iktor, ber ©efätjrten ber t)I. Urfula, ber 1)1.

Slgattja, ber URärtgrer ©incentiits, ©taeibus, 2aurentius, Stnaftafius, 3n=
nocentius üßetrus, Siberat unb Antonius, ber t)t. ©regor bes ©rofgen, gri=
bolin, ber 1)1. 2lgatf)a unb üßacifica.

3m äußern Sdjrein auf ber Iinben Seite bes Xabernahets finb bei=

gefolgt neben nerfd)iebenen ^Reliquien unbekannter Zeitigen, Xeite ber 1)1.

ÎRartgrer Florentius, ©eritus, ©aulus, ber ©cfettfdjaft non Urs u. ©ictor,
Fnnoceng, ber ÜRartgrerfrau. 3l!ftina unb eine Stippe ber 1)1. ©erta aus
bem Xominihaner Orben.

Xie tRetiquie bes t)I. Fobobus ftammt aus bem ttRünfterfcfyatg in ©afel.
3abot)us mar einer ber Vertrauen bes £>errn. Er rourbe enthauptet.
Sein tRame ift im ÜRcßkanon, feine SReliquien ruhen in St. 3«go bi Eorro
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Tie hl, Urs und Viktor und deren Begleiter wurden in Solothurn
^gemartert und stehen seit ihrer Auffindung im Jahre 602 oder 668 in
großer Verehrung. Ihr Fest ist am 30. September. Die Reliquien wurden

vom Chorherrcnstift daselbst geschenkt. Stephan war Benediktiner
von Burgos in Spanien und wurde mit 266 andern Mönchen von den

Sarazenen ermordet im Jahre 872. Das Fest des hl. Agapit wird am 6.

August gefeiert. Er war Diakon zu Rom und wurde mit Papst Sixtus
unter Valerian gemartert. Heilige mit dem Namen Leontius gibt es

viele, welchen unsere Reliquie zugesprochen werden muß. kann nicht
gesagt werden. Maurus war ein römischer Märtyrer. Das römische Mar-
tyrologium (Verzeichnis aller Heiligen) ermähnt zwei Maurus, einen am
22. November, den andern am 3. Dezember. Von welchem die Reliquie
stammt, kann nicht gesagt werden. Das gleiche gilt von der Reliquie des

hl. Dyonisius. Die HI. Lucidius, Gilius, Deodat, Tilentius und Florentins

sind Katakombenheilige, über deren Leben nichts bekannt ist, die
aber doch als Heilige gestorben sind. Der hl. Johannes Chrysostomus war
Erzbischof von Konstantinopel und Kirchenlehrer. Er war ein glanzvoller
Prediger, wird abgebildet mit Bienenkorb, Evangelienbuch, Taube und
Engel. Er starb 497 und wird gefeiert am 27. Januar. Der hl. Oswald
war König von England und bemühte sich nach Kräften, seine Untertanen
zu Christen zu machen. Er verlor das Leben in der Schlacht von Maser-
field 642. Seine Reliquie kam von Basel nach Mariastein. Sein
Kennzeichen ist ein Nabe mit Ring oder Brief im Schnabel und einer Taube
über ihm. Sein Fest fällt auf den 6. August. Die hl. Agnes erlitt in
jugendlichem Alter den Martyrertod im Jahre 364 oder 365. Ihr Name
findet sich im Meßkanon, das Fest am 21. Januar. Die Reliquie kommt von
Basel. Bon der hl. Ursula wird an anderer Stelle ausführlicher die Rede
sein. Die HI. Martyrerfrauenn Pacifica, Feliciana und Maxilla sind Heilige

aus den Katakomben, über deren Leben und Tod uns nichts überliefert

wurde.
Im äußern Schreine rechts ruhen die Gebeine des hl. Maurus M.,

Florentius, Eupropius M., Pimerius M., Clarius M., aus der Gesellschaft
der HI. Ursus und Viktor und mehrerer Gebeine von Heiligen, deren
Namen aber unbekannt sind. Obgenannte sind mit Ausnahme der Gesellschaft

der hl. Urs und Viktor alles Katakombenheilige.
Links am Hochaltar, zunächst beim Tabernakel sind der Verehrung

ausgesetzt Ueberreste des HI, Iakobus des Reitern, des hl. Lucidius, der
Gefährten von Urs und Viktor, der Gefährten der hl. Ursula, der hl.
Agatha, der Märtyrer Bincentius. Placidus, Laurentius, Anastasius,
Innocentais Petrus, Libérât und Antonius, der hl. Gregor des Großen, Fri-
dolin, der hl. Agatha und Pacifica.

Im äußern Schrein auf der linken Seite des Tabernakels sind
beigesetzt neben verschiedenen Reliquien unbekannter Heiligen. Teile der hl.
Märtyrer Florentius, Peritus, Paulus, der Gesellschaft von Urs u. Victor,
Innoeenz, der Martyrerfrau Justins, und eine Nippe der hl. Berta aus
dem Dominikaner Orden.

Die Reliquie des hl. Iakobus stammt aus dem Münsterschatz in Basel.
Iakohus war einer der Vertrauen des Herrn. Er wurde enthauptet.
Sein Name ist im Meßkanon, seine Reliquien ruhen in St. Jago di Com-
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poftelta in Spanien. SBirb abgebübet als ißilger, mit £jut, Stiufcbiet, Stab
unb Dafdje. Sein geft fällt auf ben 25. Juli. Slud) bie flteliquie ber 1)1.

Slgatba ftammt uon Safel. Slgatba mürbe girba 521 gemartert in Ea=

tanea. Sie roirb abgebilbet mit patine unb Steffer, ober mit Kol) le tu
beeben unb eine gadiel 3U itjren güfjen. fiatronin in geuersgefatjr; geft
am 5. gebruar. Der i)i. Bingens, patron ber Safiliba uon ÜJtariaftein,
mar Diabon unb Startgrer in Saragoffa. ©emartert rourbe er um 304.
SBirb abgebilbet mit Stabe, Soft, audj mit einer §ache unb Salme. Sein
geft ift am 22. gamtar. Ér ift patron ber SBeinberge. Ob bie Dteliquie
bes t)I. ftiaeibus ben Sd)üler bes t)I. Senebibt angebt ober ob fie uotn
Leibe bes bl. Sfacibtts genommen rourbe, ber SJtariaftein burd) S- grang
Sales Srunner gefdjenbt rourbe, bann nicE)t beftimmt roerben. Der i)t-
Laurentius roar Ergbiabon in So tu, rourbe unter Salerian 258 auf einem
Soft gebraten, roesl)alb er and) mit einem Soft abgebübet roirb. Die
Kirdje feiert fein SInbenben am 10. Sluguft. Sein Same finbet fid) and)
im Kanon ber t)I. tüteffe. Die Seliquie bes £)I. Slnaftafius bann nid)t be=

ftimmt roerben, ba uerfd)iiebene .^eilige mit biefem Samen figurieren,
bas gleidje gilt uon ben ©ebeinen ber .^eiligen gnnogeng, Petrus, Liberal,
Antonius unb ifiacifica. Die Seliquie bes 1)1. ©regor bes ©roßen ftammt
aus Safel; ©regor roar SaPft unb Kirdjenlebrer, ein görberer ber Litur=
pjie, führte bie iflrogeffionen ein unb roar ber Sater bes Kirdjengefanges,
bes nnd) ii)m benannten gregorianifdjen El)oraIs. Er roar Seuebibtiner
urb burd) ii)n rourben bie Seuebibtiner nad) Euglanb uerpflangt. Er
roirb bnrgeftellt in ben pnpftlidjen ©eroänbern, in ber Liuheu bas Eoaro
gelienbud), in ber Sed)ten bas Kreug unb uor bem redjten Ol)r fdguebt
eine roeiße Daube. Er ift ber Satron ber ©elebrten, ber ©boratfänger,
ber Lebrer, ber Staurer, roegen ber uielen Kranheubäufer, bie er bauen
liefg ferner gegen ©icl)t, uon ber er im Sifter febr geplagt rourbe. Er ftarb
004. gm gleichen Sd)rein finbet fid) eine Stippe ber bl- Serta aus bem
Dominikaner Orben. Serta ift uon ber Kirdje nid)t I)eilig gefprodieu,
ber Ebronift aus bem gabre 1485 aber fagt uon il)r, bafg fie eine fromme
unb beiüge ©cfyroefter geroefen, bie ©ott treu unb eifrig biente bis gu
ibrem Lebensenbe. Sie roar bie ©riinberin bes Dominihanerinuenblofters
St. Signes in greiburg im Sreisgau, roo fie ebrfurdjtsuoll beigefeigt rourbe.
SBegett ber großen Sere'brung bes Solhes brennt an ibrem ©rabe eine
Lampe. SBie biefe Seliquie nad) SSariafteiu harn, bann nid)t gefagt
roerben.

*
SfHdjt unb Stacht bes ©ebeteo.

Das ©ebet ift bie angenebmfte, fiißefte unb roonneoollfte Sßflidbt.
Denn roie füß ift es einem liebenbeu Kinbe, hinölid) mit betn Sater git
reben? SBeldge Söonne liegt für mid) in bem ©ebanhett: id) bann allen
Erbenbrucb abfd;i'i11eIn: id) bann nocl) fo beengt unb bebrängt jeben
Slugenblicb an bas göttlidje Saterberg hineilen, uor i'ljm meinen Kummer
ausweinen; id) bann aus ber Quelle feiner uâterlidjen Liebe mir Droft,
Stürbe unb Er'bolung fcßöpfen; id) bann mid) aus biefem nieberen Drä=
nentale gu ben Eböreit ber bnnmlifdjen ©eifter auffdjiroingeu unb mit
ibnen bas Lob ©ottes fingen!

Dr. Konrab Startin, Sifdjof non Sßciberborn.
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postella in Spanien. Wird abgebildet als Pilger, mit Hut, Muschel, Stab
und Tasche. Sein Fest fällt auf den 25. Juli. Auch die Reliquie der hl.
Agatha stammt von Basel. Agatha wurde zirka 521 gemartert in Ca-
tanea. Sie wird abgebildet mit Palme und Messer, oder mit Kohlenbecken

und eine Fackel zu ihren Füssen. Patronin in Feuersgesahr; Fest
am 5. Februar. Der hl. Vinzenz, Patron der Basilika von Mariastein,
war Diakon und Märtyrer in Saragossa. Gemartert wurde er um 304.

Wird abgebildet mit Nabe, Rost, auch mit einer Hacke und Palme. Sein
Fest ist am 22. Januar. Er ist Patron der Weinberge. Ob die Reliquie
des hl. Placidus den Schüler des hl. Benedikt angeht oder ob sie vom
Leibe des hl. Placidus genommen wurde, der Mariastein durch P. Franz
Sales Brunner geschenkt wurde, kann nicht bestimmt werden. Der hl.
Laurentius war Erzdiakon in Rom, wurde unter Balerian 258 auf einem
Rost gebraten, weshalb er auch mit einem Rost abgebildet wird. Die
Kirche feiert sein Andenken am 10. August. Sein Name findet sich auch
im Kanon der hl. Messe. Die Reliquie des hl. Anastasius kann nicht
bestimmt werden, da verschiedene Heilige mit diesem Namen figurieren,
das gleiche gilt von den Gebeinen der Heiligen Innozenz, Petrus, Liberal.
Antonius und Pacifica. Die Reliquie des hl. Gregor des Großen stammt
aus Basel; Gregor war Papst und Kirchenlehrer, ein Förderer der Liturgie,

führte die Prozessionen ein und war der Vater des Kirchengesanges,
des nach ihm benannten gregorianischen Chorals. Er war Benediktiner
und durch ihn wurden die Benediktiner nach England verpflanzt. Er
wird dargestellt in den päpstlichen Gewändern, in der Linken das Evan-
aelienbuch, in der Rechten das Kreuz und vor dem rechten Ohr schwebt
eine weiße Taube. Er ist der Patron der Gelehrten, der Choralsänger,
der Lehrer, der Maurer, wegen der vielen Krankenhäuser, die er bauen
ließ, ferner gegen Gicht, von der er im Alter sehr geplagt wurde. Er starb
004. Im gleichen Schrein findet sich eine Nippe der HI. Berta aus dem
Dominikaner Orden. Berta ist von der Kirche nicht heilig gesprochen,
der Chronist ans dem Jahre 1485 aber sagt von ihr, daß sie eine fromme
und heilige Schwester gewesen, die Gott treu und eifrig diente bis zu
ihrem Lebensende. Sie war die Gründerin des Tominckanerinnenklosters
St. Agnes in Freiburg im Breisgau, wo sie ehrfurchtsvoll beigesetzt wurde.
Wegen der großen Verehrung des Volkes brennt an ihrem Grabe eine
Lampe. Wie diese Reliquie nach Mariastein kam, kann nicht gesagt
werden.

Pflicht und Macht des Gebetes.
Das Gebet ist die angenehmste, süßeste nnd wonnevollste Pflicht.

Denn wie süß ist es einem liebenden Kinde, kindlich mit dein Bater zu
reden? Welche Wonne liegt für mich in dem Gedanken: ich kann allen
Erdendruck abschütteln: ich kann noch so beengt und bedrängt jeden
Augenblick an das göttliche Paterherz hineilen, vor ihm meinen Kummer
ausweinen; ich kann aus der Quelle seiner väterlichen Liebe mir Trost,
Stärke und Erholung schöpfen; ich kann mich aus diesen; niederen
Tränentale zu den Chören der himmlischen Geister aufschwingen und mit
ihnen das Lob Gottes singen!

Dr. Konrad Martin, Bischof von Paderborn.
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SBefcenfe, eöh tueldjer §öl}e bu ^etaögefmtfen
(©el). Offenbarung 2, 5.)

©ebanhen gum SSetfcen Sonntag.

Gpfjefus, eine ber reicfjften Stätte Äleinafiens, nom t)l. ißaulus für
bie djriftlidje 2et)re geroonnen, roar unter ber Settling bes 't)I. Jimotljeus
unb fpäter bes 1)1- Slpoftels unb Goangeliften jgohonnes and} gu einer
blühenden Ghriftengemeinbe herangeroachfen. 2lls aber Spannes in bie

Serbannung nacfy Sßatmos abgeführt roorben roar, erlahmte offenbar ber
Eifer unb ber fjeilanb beauftragte feinen Sieblingsjünger, unter anberem
audi obige ernfte Uta l) nung an ben Äird)ennorftel)er non Gphefus gu
fdjreiben.

2Bie oielen Etjrifton ber heutigen 3ßit müjjten bie gleichen Sßorte
gugerufen roerben! (Berabe ber Sßeifje Sonntag follte uns ein ernfter
2lnlaf) gur 23et)ergigung biefer Mahnung fein.

Ginft legten bie am ^arfamstag burd) bie ^eilige Jaufe in bie ©e=

meinfetjaft ber Zeitigen auf Grben aufgenommenen Dteudjriften jene roei=

jgeit Kleiber ab, bie fie am Jage ber Jaufe als äujgeres 3eid>en ibrer
inneren 3teinheit unb Unfdjulb empfangen haben. ®oti ber damaligen
geier biefes Jages fagt ber 1)1- 2luguftin: „Sie Dteugetauften roed)feln
ibre Kleiber, jebod) fo, baft groar bie roeifge {Çarbe ber Kleiber abgelegt
roirb, bie Unfcftulb im bergen aber immer oerbleibt." Jiefe Jaufgere=
monie ift aud) im brutigen Jaufritus in etroas erhalten, inbem ber Jauf=
priefter nacb erfolgter Jaufe beut Jäufling ein roeiftes Meibdjen auflegt
mit ben SBorten: „9Umm bin bas roeifte iüeib unib bringe es unbefleckt
cor ben 3tid)terftul)I unferes §errn Sefu Gbrifti, bamit bu bas eroige
Sebcn ha'beft." So foil ber roeifte Sonntag fdjon feinem 9tamen nad)
uns allen ein feierlicher ©ebenhtag fein an bas grofte, beute allerbings
leiber non oielen nicht mebr gefdjäftte ©liidi, ein Gbrift, ein Katholik
geroorben gu fein, bamit aber aud) ein fàinb bes hinimlifchem 93aters unb
ein Grbe bes Rimmels. Ja find mir aufgenommen roorben in bie irbifdje
©emeinfdjaft ber ^eiligen burd) bie Grteilung ber beiligmadjettben ©ttabe,
bamit mir uns mit tnilfe ber göttlichen ©nabe roährenb unferes irbifdjen
Sebensroanbels hineinarbeiten in bie bintmlifdie ©emeinfdjaft ber
.^eiligen.

3tod) eine andere Grinnerung birgt ber SBeijge Sonntag. Jaufenben
oon unfchulbigcn, reinen, gottfudjenben unb gottliebenben hindern roirb
biefer Jag ober ein in feiner 3}ät)e gelegener gum gliichlidjften Jag bes
Sebens, ber fid) ficher in ihr ©ebächtnis tief einprägt; er bringt ihnen
gum erftenmal bie ^Bereinigung mit bem göttlidjcn ^inberfreunb in ber
heiligen Kommunion, iBor 10, 20, 30 ober mehr Sohren roaren aud) mir
unter biefer gliichlichcn Äinberfchor. Unb menu unfere ©ebanhen nun
gurüdreilen, ift es uns nicht, als ob ber £>err uns gurufen mürbe: „SBeiftt
bu es noch? SBarxim roarft bu damals fo glücklich, fo gufrieben? 23ift
bu es heute auch noch?" Unb ift es nicht, als ob er heute fo mand)cn
aus uns fagen roollte: „Jas höbe id) gegen bid), bah bu beinen erftcit
Siebeseifer oerlaffen baft. Sebenke, oon roeld)er £>öhe bu herabgefitnken
bift. 23ekehre bid) unb tue beine erften Sßerke roieber; fonft roerbe id)
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Bedenke, non Welcher Höhe du herabgesmàn!
(Geh. Offenbarung 2, 5.)

Gedanken zum Weißen Sonntag.

Ephesus, eine der reichsten Stätte Kleinasiens, vom hl. Paulus für
die christliche Lehre gewonnen, war unter der Leitung des hl. Timotheus
und später des hl. Apostels und Evangelisten Johannes auch zu einer
blühenden Christengemeinde herangewachsen. Als aber Johannes in die

Verbannung nach Patmos abgeführt worden war, erlahmte offenbar der
Eifer und der Heiland beauftragte seinen Lieblingsjünger, unter anderem
auch obige ernste Mahnung an den Kirchenvorsteher von Ephesus zu
schreiben.

Wie vielen Christen der heutigen Zeit müßten die gleichen Worte
zugerufen werden! Gerade der Weiße Sonntag sollte uns ein ernster
Anlaß zur Beherzigung dieser Mahnung sein.

Einst legten die am Karsamstag durch die heilige Taufe in die
Gemeinschaft der Heiligen auf Erden aufgenommenen Neuchristen jene weißen

Kleider ab, die sie am Tage der Taufe als äußeres Zeichen ihrer
inneren Reinheit und Unschuld empfangen haben. Von der damaligen
Feier dieses Tages sagt der hl. Augustin: „Die Neugetauften wechseln
ihre Kleider, jedoch so, daß zwar die weiße Farbe der Kleider abgelegt
wird, die Unschuld im Herzen aber immer verbleibt." Diese Taufzeremonie

ist auch im heutigen Taufritus in etwas erhalten, indem der
Taufpriester nach erfolgter Taufe dem Täufling ein weißes Kleidchen auflegt
mit den Worten: „Nimm hin das weiße Kleid und bringe es unbefleckt
vor den Richterstuhl unseres Herrn Jesu Christi, damit du das ewige
Leben habest." So soll der weiße Sonntag schon seinem Namen nach
uns allen ein feierlicher Gedenktag sein an das große, heute allerdings
leider von vielen nicht mehr geschätzte Glück, ein Christ, ein Katholik
geworden zu sein, damit aber auch ein Kind des himmlischen Vaters und
ein Erbe des Himmels. Da sind nur aufgenommen worden in die irdische
Gemeinschaft der Heiligen durch die Erteilung der heiligmachenden Gnade,
damit wir uns mit Hilfe der göttlichen Gnade während unseres irdischen
Lebenswandels hineinarbeiten in die himmlische Gemeinschaft der
Heiligen.

Noch eine andere Erinnerung birgt der Weiße Sonntag. Tausenden
von unschuldigen, reinen, gottsuchenden und gottliebenden Kindern wird
dieser Tag oder ein in seiner Nähe gelegener zum glücklichsten Tag des
Lebens, der sich sicher in ihr Gedächtnis tief einprägt! er bringt ihnen
zum erstenmal die Vereinigung mit dem göttlichen Kinderfreund in der
heiligen Kommunion. Vor 10, 2V, 3V oder mehr Jahren waren auch nur
unter dieser glücklichen Kinderschar. Und wenn unsere Gedanken nun
zurückeilen, ist es uns nicht, als ob der Herr uns zurufen würde: „Weißt
du es noch? Warum warst du damals so glücklich, so zufrieden? Bist
du es heute auch noch?" Und ist es nicht, als ob er heute so manchen
aus uns sagen wollte: „Das habe ich gegen dich, daß du deinen ersten
Liebeseifer verlassen hast. Bedenke, von welcher Höhe du herabgesunken
bist. Bekehre dich und tue deine ersten Werke wieder,' sonst werde ich
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über bid) kommen unb beinen Seitdjter oon feiner Stelle rücken." (©et).
Dffb. 2, 4 f.)

Erinnern mir uns bod> roieber baron, mas mir an herben Tagen, am
Tage unferer Taufe burcb ben ÎRunb ber Taufpaten unb am Tage unferer
erften tjeitigcn Kommunion mit eigenem SJtunbe, ©ott bem £>errn oer^
fprodjcn t)aben! 28ie blcng es ba immer roieber fo feierlich ernft, fo feft
unb klar: „3d) glaube — id) gelobe." Erneuern mir am meinen Sottro
tag biefe 28orte roieber unb fpred)en mir ebenfo ernft unb feierlid) roie

am Tage unferer erften 1)1. Kommunion: ,,3cl) glaube alles, roas bie beilige
katbolifdje $ird)e lefjrt — ici) gelobe, unci) biefem ©lauben getreu gu
leben." ün.

23ergib uns iiitfere Sdjulben, rote

O banbe ©ott, roenn keinen geinb bu I)aft ;

sJhir bann kannft bu oor ©ottes 2Intliß treten
Unb im 23eraußtfeiu, baft bid) niemanb baßt,
Tertrauensooll bein 23aterunfer beten.

Unb baft bu mit bem 2täd)ften bid) entgroeit,
f>at iftn bein feßarfes 2Bort ins §>erg getroffen,
Tann biet' ibm fdjnell bie §anb, ibaft er oergeibt,
Tamit aud) bu barfft auf Sergebung boffett.

O eile, eb' bie Sonne untergebt,
El)' bir ber Stbenbglocke Stuf ertönet!
©ott nimmt oon bir kein Opfer, kein ©ebet,
Eb' bu mit beinern Trüber bid) oerföbnet. 21. tfjermann.

Tas größte 9öuttbcr 3cf».

2Bir fagen geroöbnlid): Tas größte aller 28unb er 3eftt ift feine eigene
glorreidje 2luferftel)ung oon ben Toten. Sie ift ber ftcirkfte 23eroeis für
feine ©ottt)eit unb für bie 2Babvl)cit feiner 2el)re, roie aud) bie fießerfte
23ürgfd)aft für itnfere eigene 2litferftcl)ung.

^aifer Napoleon T. fprad): „Tas gröftte 2Bunber 3efu ift unftreitig
bie 5>errfd)aft feiner 2iebe. 3ßm allein ift es gegliidrt, bas .Ç>erg her
fblenfcßcn bis gum Opfer bes 2ebetis gu erbeben. Er allein bat, inbem er
biefe 2lufopferung fdjuf, ein Taub groifdjcu £>immel unb Erbe geknüpft.
Tas ift es, roas ici) am meiften beroanbere, roas mir feine ©ottßeit abfolut
beroeift. 3ck babe einft ÜJlnffeit in 2eibenfd)aft oerfcftt, fo baft fie für
mid) ftarben. Tod) j eft t, roo ici) auf St. .ffelena bin, angefebmiebet an
biefen Seifen, roer liefert mir Sd)lad)ten unb erwirbt 3îeid>e für mid)?
28er benkt an mid)? 28er regt fid) in Europa für mid>? 28er ift mir
treu geblieben? Tas ift bas Sd)ickfal ber großem 9Jtänner; man oergißt
uns, unb ber 2?ame eines Eroberers unb Prüfers ift bann roeiter nicl)ts
mebr als ein Tbema für eine Schulaufgabe. — 2t od) einige 2lugenblicke,
unb id) fterbe oor ber 3eit, unb mein 2eid)natn roirb bie Speife ber 28firmer

fein. Tas ift bas febr nal)e Sdgickfnl bes großen 2tapoIeou. 28eIcb
ein 2lbgrunb groifeßen meinem tiefen Etenb unb bem eroigen Steidje 3efu
Ebrifti, roelcßer beute nocl) geprebigt, geliebt, gelobt, angebetet roirb unb
fortlebt in ber gangen 28elt." P. P. A.
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über dich kommen und deinen Leuchter von seiner Stelle rücken/' (Geh.
Offb, 2. 4 f.,

Erinnern mir uns doch wieder daran, was mir an beiden Tagen, am
Tage unserer Taufe durch den Mund der Taufpaten und am Tage unserer
ersten heiligen Kommunion mit eigenem Munde, Gott dem Herrn
versprochen haben! Wie klang es da immer wieder so feierlich ernst, so fest

und klarn „Ich glaube — ich gelobe/' Erneuern mir am weihen Sonntag

diese Worte wieder und sprechen wir ebenso ernst und feierlich wie
am Tage unserer ersten hl. Kommunion: „Ich glaube alles, was die heilige
katholische Kirche lehrt — ich gelobe, nach diesem Glauben getreu zu
leben." Im.

Vergib uns unsere Schulden, wie

O danke Gott, wenn keinen Feind du hast:
Nur dann kannst du vor Gottes Antlitz treten
Und im Bewußtsein, daß dich niemand haßt,
Vertrauensvoll dein Vaterunser beten.

Und hast du mit dem Nächsten dich entzweit.
Hat ihn dein scharfes Wort ins Herz getroffen,
Dann biet' ihm schnell die Hand, daß er verzeiht,
Damit auch du darfst auf Vergebung hoffen.

O eile, eh' die Sonne untergeht,
Eh' dir der Abendglocke Ruf ertönet!
Gott nimmt von dir kein Opfer, kein Gebet,
Eh' du mit deinem Bruder dich versöhnet. A. Hermann.

Das größte Wunder Jesu.

Wir sagen gewöhnlich: Das größte aller Wunder Jesu ist seine eigene
glorreiche Auferstehung von den Toten. Sie ist der stärkste Beweis für
seine Gottheit und für die Wahrheit seiner Lehre, wie auch die sicherste
Bürgschaft für unsere eigene Auferstehung.

Kaiser Napoleon l. sprach: „Das größte Wunder Jesu ist unstreitig
die Herrschaft seiner Liebe. Ihm allein ist es geglückt, das Herz der
Menschen bis zum Opfer des Lebens zu erheben. Er allein hat, indem er
diese Aufopferung schuf, ein Band zwischen Himmel und Erde geknüpft.
Das ist es, was ich am meisten bewundere, was mir seine Gottheit absolut
beweist. Ich habe einst Massen in Leidenschaft versetzt, so daß sie für
mich starben. Doch jetzt, wo ich auf St. Helena bin, angeschmiedet an
diesen Felsen, wer liefert mir Schlachten und erwirbt Reiche für mich?
Wer denkt an mich? Wer regt sich in Europa für mich? Wer ist mir
treu geblieben? Das ist das Schicksal der großen Männer: man vergißt
uns. und der Name eines Eroberers und Kaisers ist dann weiter nichts
mehr als ein Thema für eine Schulaufgabe. — Noch einige Augenblicke,
und ich sterbe vor der Zeit, und mein Leichnam wird die Speise der Würmer

sein. Das ist das sehr nahe Schicksal des großen Napoleon. Welch
ein Abgrund zwischen meinem tiefen Elend und dein ewigen Reiche Jesu
Christi, welcher heute noch gepredigt, geliebt, gelobt, angebetet wird und
fortlebt in der ganzen Welt." I'. Ik
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